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Der ungariſch⸗tſchechiſche Ei enbahnktieg 


Notenwechſel zwiſchen Prag und Budapeſt — 
Verhaftungen — Der Völkerbund ſoll angerufen werden — Die 


Prag. Wie wir erfahren, wurde das ti iſche Ei 
rag hren, ſchechiſch ee Eiſen⸗ 
* von Ungarn dahin unterrichtet, daß Uns 
989 92 +7 der Eijenbapnnertehr über Hidas—Ne⸗ 
. Berteh unverzüglich aufgenommen werde, ſeinerſeits 
ge mit der Tſchechoſlowakei auf den ande⸗ 
1 rei Strecken einſtellen werde. Der Verkehr mit 
garn geht auf fünf Strecken vor ſich. Die eine führt von 


Preßburg über die auf ſlowatiſchem Boden gelegene Greuzſtation, 


Petrzalta nach Weſt⸗Ungarn, die zweite führt ü S 
ur euhäusl über Partıy er S Es PA er 
5 Dritte von Neuhäusl über Komorn nach Budapejt. Auf 
eee e e e 
: ; x Beſonders die zweite S if 
für den internationalen Verkehr — vi u he 
die Verbindung zwiſchen Welt: und Mittel⸗Europa Berlin und 
dem Balkan herſtelt. Die vierte Streife ift die eingeſtellte 
Strecke Kaſchau—Hidas—Nemeti—Budapeſt. Ans dem 


tſchechiſchen Außenminiſterium erfährt man, daß amtlich von 


der Abſicht der ungariſchen Regierung, die Grenzſtationen Pet: 

1 den Eiſenbahnverkehr mit der 

ae bebt hi 2 5 nichts bekannt ſei. uch die Theo: 
0 ſichtigt nicht, über die Schri inausz N 

ee eee r die Schritte hinauszugehen, die 

Der ſpringende Punkt der Sache ſei di ie di 

a H a ſei Die Art, wie die 

* des tſchechoflowakiſchen Stationskaſſierers Pechar er⸗ 

8 lei. Wenn von ungariſcher Seite behauptet werde, daß 

. 11 Spionage betrieben habe und daß er beobachtet wor⸗ 

b m ei lo hätte Die ungariſche Regierung die Möglichkeit, und 

u m tſchechoflomakiſch⸗ungariſchen Vertrag die Pflicht gehabt, 

die Prager Regierung hiervon zu verſtändigen. Dies ſei aber 


1 


nicht geſchehen und die Verhaftung ſei als im Widerſpruch 
mit dem Vertrage ſtehend auf eine unmögliche Weiſe erfolgt. 
Die tſchechiſche Preſſe und vor allem die Abendblätter verſehen 
die Vorfälle von Hidas⸗Nemeti mit aufgeregten Kommen⸗ 
taren, wobei ſich beſonders das Blatt des Außenminiſters 
Beneſch hervortut. 


Tſchechiſche Bergeltungsmaßnahmen 

Berlin. Wie dem „Lokalanzeiger“ aus Kaſchau gemeldet 
wird, ſind dort von den Tſchechen ein Architekt und ein 
Pfarrer unter dem Verdacht der Spionage zugunſten 
Ungarns verhaftet worden. Die Verhaftung ſollte als eine 
Vergeltungsmaßnahme gegen die Verhaftung des 
tſchechiſchen Eiſenbahnbeamten in Hidas⸗Nemeti durch die 
ungariſchen Behörden an zuſehen ſein. 


Prag iſt nicht zufrieden 


Berlin. Die Berliner Blätter bringen eine Mitteilung 
des tſchechoſlowakiſchen Preſſebüros in Prag, wonach der tſche⸗ 
chiſche Geſandte in Budapeſt gegen die Art der Verhaftung des 
Eiſenbahnbeamten Pechar in Hidas⸗Nemeti beim ungariſchen 
Außenminiſter proteſtiert hat. Der ungariſche Außenmini⸗ 
ſter habe erklärt, daß Vorgehen richte ſich gegen die Spionage⸗ 
tätigkeit Pechars, den die ungariſchen Behörden längere 
Zeit beobachtet hätten. Dieſe Antwort könne nicht als be⸗ 
friedigend angeſehen werden, da die Art und Weiſe der Verhaf⸗ 
tung dem tſchechoſlowakiſch⸗ungariſchen Eiſenbahnübereinkommen 
widerſpreche. Re . ER 


deutſch polniſche Berſicherungs⸗ 


verhandlungen 


um die Teilung des Verſicherungsfonds — Zuſammentritt des gemiſchten Ausſchuſſes in Kopenhagen 


Kopenhagen. Artikel 312 des Friedensvertrages von 
Verſailles ſieht hinſichtlich der von Deutſchland abget 0 e 1 n 
Gebiete vor, daß der Verſicherungsſonds zwiſchen 
Deutſchland und den anderen Ländern geteilt merden ſoll, 
wenn nicht durch direkte Verhandlung, ſo durch Bildung eines 
age Ausſchuſſes. Ein ſolcher Ausſchuß ſoll nun die Frage 

er Teilung des Verſicherungsfonds für Polniſch⸗Oberſchleſien 


Parisauf 


Berlin. Der „Lokalanzeiger“ meldet aus London. Die 


Unterhandlungen, die in den 


Deu tf n letzten 48 Stunden zwiſchen 
Khei ria rank ic und England über die 
räumung ſtattgeſunden haben, geſtaltet ſich 


d nangeneh mer. Es zeigt ſich eine neue Taktik der 
1 8 die ſich zu einer ausgeſprochenen Gefahr 
15 Deutſchland ausgewachſen hat. Wie der Berichterſtatter des 
Lokalanzeigers aus gut informierter Quelle erfährt ver cht 
Frankreich das von ihm verlangte ate mt 
der internationalen Rheinlandkommiſſion zu verquiden de 
Anterſchied zwiſchen dieſen beiden beſteht darin, daß 7 5 = 
ſöhnungskomitee“ beſtehend aus mehreren Ziviliſten Re 8 Er 
Räumung des Rheinlandes dort verbleiben ſoll, Be die 
internationale Kommiſſion bei evtl. Beſchwerden von Fall zu 
Fall vom Völkerbund eingeſetzt wird. Gelingt der Versuch = 
duden, dieſe beiden Dinge zu verquiden, jo würde dies eine 

uernde Kontrolle der Rheinlande bedeuten, was bekanntlich 
en en Friedensvertrag verſtößt. Eine weitere Gefahr be⸗ 
5 arin, daß die Franzoſen, falls ſie mit ihrem Vorſchlag 
re ringen, die Kommiſſion nicht nur auf die neugeräumten 
Gebiete, ſondern auch auf die früher geräumten ausdehnen wür⸗ 
den. Die volle Gefahr dieſes neuen franzüſiſchen Schachzuges 
wird klar, wenn man bedenkt, daß das Komitee kein neutrales 
Mitglied enthalten und einen franzöſiſchen Vonſtzenden haben 
würde, der die entſcheidende Stimme abgibt. 


behandeln. Ort der Tagung iſt Kopenhagen. Die Ver⸗ 
handlungen nehmen heute ihren Anfang. Der Ausſchuß beſte ht 
aus drei neutralen Mitgliedern, Profeſſor Lindſtedt⸗Stock⸗ 
holm, Senator Anviater und Profeſſor Moſer von der 
Univerſität Bern. Deutſchland wird durch Miniſterialrat Aurin 
und Polen durch den Direktor im polniſchen Arbeitsmintiterium, 
Horowicz, vertreten ſein. 5 


der uche nach dem Kontrollplan 


Weitere franzöſiſche Manöver — Nur keine N 


— 


üumung N 


a Dita Pärlo 

ſpielt die weibliche Hauptrolle in dem erſten deutſchen 

Großtonfilm „Melodie des Herzens“, deſſen Außen⸗ 
aufnahmen jetzt in Ungarn gedreht werden. 


| 


Ungarn droht mit Reprefjalien — Weitere 


Folgen der Spionage 
Nach der engliſchen Thronrede 


Zwiſchen Erwartungen und Erfüllungen. Ich: 


Die bürgerlichen Blätter, die vom Antritt der Arbeiter⸗ 
regierung Wunder erwartet haben, ſehen in der Regierungs⸗ 
erklärung Macdonalds eine gewiſſe Enttäuſchung, weil ſie 
nicht alles brachte, was ſie ſelbſt als Wunſchzettel den ſo 
oft zum Regieren unfahig bezeichneten Sozialiſten vorgelegt’ 
haben. Es iſt zunächſt eine Selbſtverſtändlichkeit, daß keine 
Minderheitsregierung eine zielklare ſozialiſtiſche Pos 
litik treiben kann, die fie in ihrem Wahlprogramm ange⸗ 
kündigt hat, denn dazu fehlt ihr die ober ſte Vorausſetzung, 
eben die Mehrheit im Parlament. Jeder Eingriff gegen 
die Vorrechte des Bürgertums würde dieſes mit einem 
Mißtrauensvotum beantworten, was nach demokra⸗ 
tiſchen Prinzipien naturgemäß zum Rücktritt der Arbeiter⸗ 
regierung führen müßte. Unter dieſem Geſichtspunkte iſt 
auch die engliſche Thron rede zu verſtehen und wenn man ſie 
mit dieſem Maßſtab mißt, ſo enthält ſie eine Reihe ſo ge⸗ 
waltiger Probleme, deren Löſung einen Berg voll 
Schwierigkeiten zur Ueberwindung bietet, wenn man das 
Erbe berückſichtigt, welches die fünfjährige Mißwirt⸗ 
Th a5 des konſervativen Kabinetts hinterlaſſen hat 

Die bürgerlichen Kritiker überſehen abſichtlich die Lage 
der Arbeiterregierung und muten ihr zu, daß ſie ihr Schick⸗ 
ſal von ihren Wünſchen abhängig macht, die beſonders auf 
außenpolitiſchem Gebiet liegen, und in der Erklärung des 
jetzigen Führers der Oppoſition haben wir auch ſofort die 
Antwort, daß man jedes Experiment, beſonders wenn es 
etwa einen ſozialiſtiſchen Anſtrich tragen ſollte, dazu be⸗ 
nutzen wird, um Arbeiterregierung zum Fall zu bringen. 
Es iſt im Rahmen eines Zeitungsartikels gar nicht möglich, 
die Aufgaben zu umſchreiben, die einer ſofortigen Klärung 
bedürfen, man braucht bloß die Ar b eitsloſigkeit und 
die Lage imengliſchen Bergbau berückſichtigen und 
man muß auch darauf hinweiſen, daß zum Beiſpiel die Berg⸗ 
arbeiter ihre Forderungen bezüglich der Arbeitszeit ange⸗ 
meldet haben, bevor noch die Regierung richtig warm ge⸗ 
worden iſt, ferner darf auch die Situation nicht überſehen 
werden, die am Weltkohlenmarkt zum Ausdruck kommt, wenn 
etwa in der engliſchen Kohleninduſtrie ſelbſt ein überra⸗ 
ſchender Wechſel vollzogen werden ſollte. Die Arbeiterre⸗ 
ierung hat aber ſofort eine Reihe von Vorſchlägen unter⸗ 
reitet, die ſie zwecks Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit durch⸗ 
führen will, der Erfolg dürfte ſich aber auch nicht ſchon in 
der nächſten Woche auswirken, ſondern geraume Zeit auf 
ſich warten laſſen. Und wieder muß dem Bürgertum mit 
aller Energie geſagt werden, daß es kein Recht hat, heute 
ſchon Wünſche zu ſtellen, nachdem es die Regierung Baldwin 
als ein Muſter der Wirtſchaftlichkeit hingeſtellt hat, weil es 
ihr 1926 gelang, den großen Bergarbeiterſtreik a bzuwir⸗ 
ken. Damals war ſie ein Muſter, weil ſie die Arbeitszeit 
verlängerte, die einheitlichen Tarifverträge beſeitigte und 
ſchließlich eine Lohnreduzierung durchſetzte. Von der Ar⸗ 
beiterregierung verlangt man nun ſofort Maßnahmen, um 
die mehrjährigen Sünden ſofort zu beſeitigen. 
Noch vor der Regierungsübernahme hat Macdonald erklärt, 
daß ſeine Regierung erſt einige Monate brauchen wird, 
um ſich zu orientieren, bevor ſie an praktiſche Aufgaben 
herantritt. Würde nun die Arbeiterregierung ſofort in die 
Praxis ſchreiten und etwa die engliſche Schlüſſelinduſtrie, 
Kohle, Elektrizität und Eiſen ſozialiſieren, ſie würde 
ſich ein ruhmloſes Grab ſchaufeln. Das ſind Dinge, die der 
Außenſtehende nicht begreifen kann und dann um ſo weni⸗ 
ger, wenn er die engliſchen Vorausſetzungen nicht kennt, 
auf welchen dieſes Weltreich aufgebaut iſt. 

England iſt heute nach dem Kriege noch viel abhängiger 
von außenpolitiſchen Strömungen wie je und kann heute 
nichts unternehmen, um ſich von den Dominions loszuſagen, 
kann im Augenblick auch den unterdrückten Völkern durch 
England keine Erleichterung ſchaffen, denn es kann erſt nach 
und nach die Verwaltungsmethoden demokratiſieren und 
ſo einen Teil der Unterdrückung beſeitigen. Daß man in 
der Abrüſtung ernſthafte Schritte unternehmen wird, iſt 
zugeſagt, aber es liegt ja nicht an England allein, ſondern 
auch am Hauptpartner Amerika, in der Räumungs⸗ 
frage muß es auf beſtimmte franzöſiſche Intereſſen Rüc⸗ 
ſicht nehmen und es wird gewiß keine pro⸗deutſche, ſondern 
eben engliſche Politik treiben müſſen. Nicht die Rheinland⸗ 
räumung ift für England die Hauptſache, wohl aber die 
Entſpannung der Verhältniſſe zwiſchen Amerika und 
England, in welche die konſervative Regierung es hinein“ 
manöveriert 1155 Oder ſehen wir die Beziehungen zu Ruß⸗ 
land an, jell jih England vielleicht einfach Moskau um den 


Georg Simon Ohm 
der große deutſche Phyſiker, ſtarb am 7. Juli vor 75 Jahren. 
Er fand das nach ihm benannte Geſetz („Die Stärke eines 
galvaniſchen Stromes iſt direkt proportional der elektro⸗ 
motoriſchen Kraft und umgekehrt proportional dem Leitungs⸗ 
widerſtand“) und iſt der Begründer der Theorie der Obertöne. 


Hals werfen oder bedarf es da nicht gewiſſer Fühler, bevor 
man an die Wiederaufnahme der ruſſicchengliſchen diploma⸗ 
tiſchen sale herangeht. Das find alles Dinge, die 
die Kritiker in Erwägung ziehen ſollen. Gewiß, wir ſind es 
ja als Sozialiſten gewohnt, daß man von Arbeiterregierun⸗ 
gen die unmöglichſten Dinge verlangt, nachdem das 
Bürgertum, welches Jahre vorher am Ruder war, kei⸗ 
nerlei Löſungen brachte, ſondern einen politi⸗ 
ſchen Scherbenhaufen hinterließ. 

Wir haben das Vertrauen zur Regierung Macdonald, 
daß ſie nicht nur den inneren Verhältniſſen 2 Rech⸗ 
nung tragen wird, ſondern daß auch in der Außenpolitik 
ein frischer Luftzug folgen muß, wenig wird dies nicht 
von heut auf morgen peiöehen, ſondern die Zeit muß hier 
entſcheidend ſein. Eine Mehrheitsregierung könnte ſich 
manchen Vorſtoß gegen die uralten Rechte des eng⸗ 
liſchen Bürgertums leiſten, was eine Arbeiterregierung nur 
taſtend ae darf, wenn fie nicht morgen ſchon dur 
die konſervativ⸗liberale Mehrheit geſtürzt werden ſoll. 
Jede engliſche Regierung muß erſt engliſche Politik treiben 
Und die Verhältniſſe in England liegen nicht ſo einfach, daß 
man mit ihnen heute gar ſeztaliſtiſche Experimente treiben 
kann. Aber für die Entſpannung der weltpolitiſchen Lage 
kann Englands Arbeiterregierung viel tun, und hier werden 


ihr wohl zunächſt Erfolge e ee Das 
Land hat der . ihr Vertrauen ausgeſpro⸗ 
chen und hat fünfjährige konſervative Herrſchaft über f er⸗ 


geben laſſen, das 1 Bürgertum hat die Reaktion 
aldwin⸗Chamberlain Jahre 99925055 ertragen, nun ſoll es 
nicht Unmögliches von einer Arbei 1 
ene . ſelbſt dazu beitragen, daß der Arbeiterregierung 
ene Probleme gelingen, die ſie auf ſich genommen hat. Die 
liberal⸗konſervative Mehrheit im engliſchen Parlament hat 
in der u über Thronrede deutli En zu ver⸗ 
ſtehen gegeben, daß auch fie von der eng ischen egierun 
ein fair plai erwartet und ihre Vorrechte nicht von heut au 
morgen aufgeben will. Das iſt auch der tiefere Sinn der 
Aufnahme der Regierungserklärung. a ll. 


Ruhiger Wahlverlauf in Holland 


Amſterdam. In Holland fanden am Mittwoch die Wahlen 
für die zweite Kammer des niederländiſchen Parlaments ſtatt. 
Die Wahl ſelbſt iſt ſehr ruhig verlaufen; man könnte beinahe 
von einer Begräbnisſtimmung ſprechen. Vor den Geſchäfts⸗ und 
Blüroſtunden, wo die meiſten ihre Wahlpflicht erledigten, war 
der Andrang bei den 250 Wahllokalen, die für je 1000 Wähler 
eingerichtet ſind, am größten. Soweit feſtzuſtellen iſt, war die 
Beteiligung ſehr zahlreich. Man hofft, das Ergebnis aus den 
großen Städten in den ſpäten Abendſtunden und das Geſamt⸗ 
ergebnis am Donnerstag nachmittag feſtzuſtellen. Ab 22 Uhr 
werden vom Amſterdamer Konzerthaus die jeweils einlaufen⸗ 

den Ergebniſſe durch den Rundfunk verbreitet werden. 


Annahme des Preußen⸗Konkordals 
Berlin. Der Hauptausſchuß des preußiſchen Landtages 


nahm am Mittwoch abends das Konkordat mit 16 Stimmen 
der Regierungsparteien und der Wirtſchaftspartei gegen 13 Stim⸗ 
men der Deutſchnationalen, der Deutſchen Volkspartei und der 
Deutſchen Fraktion und der Kommuniſten an. 


Die „Bremen“ in Soulhampkon 

Der neue Schnelldampfer „Bremen“ des Norddeutſchen Lloyd 

erhält in dem großen 60 000⸗Tonnen⸗Dock in Southampton 
den unteren Anſtrich. — Unſer Bild zeigt das deutſche Schiff 

nach ſeiner Ankunft in dem engliſchen Hafen. 


neue 


erwarten, 


Italiens Außenpolilik 


Die Stellung der italieniſchen Regierung zur europüiſchen Lage 


Berlin, Die D. A. 3. meldet aus Mailand: Der „Popolo 
D'Italia“ ſchreibt, der zu erwartende baldige Rückzug der 
engliſchen Truppen aus dem Rheinland, werde infolge ſeiner 
politiſchen Bedeutung die deutſche Forderung auf vollſtän⸗ 
dige Liquidierung des Krieges unterſtützen. Die 
internationale Lage geſtalte ſich für Frankreich immer ungünſti⸗ 
ger. Der Wahlſieg der Arbeiterpartei in England habe der 
engliſch⸗franzöſchen Solidarität ein Ende gemacht, die ſich praf- 
tiſch zugleich gegen Amerika und Deutſchland gerichtet habe. Die 
von der engliſchen arbeiterparteilichen Regierung in die Wege 
geleitete Wiederannäherung Englands an 
Amerika und Deutſchland führe zu einer Entſpannung. Die 
kontinentale Politik Englands beginne bereits die 
deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen zu beeinfluſſen. 

In der Geſchichte ſei die Einigungspolitik Cavours ermög- 
Tiht worden, weil eines Tages die engliſche Regierung, die zur 
Zeit Napoleons III. für die Erhaltung des ſtatus quo im 
Kirchenſtaat und Sizilien eingetreten ſei, durch das liberale 
Miniſterium Palmerſton erſetzt worden, das die italieniſche Un⸗ 
abhängigkeitsbewegung begünſtigt habe. Etwas ähnliches ge⸗ 
ſchehe von der arbeiterparteilichen Regierung Macdonalds ge⸗ 
genüber Deutſchland. Damals ſeien die Ueberbleibſel des Wie⸗ 
ner Kongreſſes auf dem Spiel geweſen; heute ſtehe der 
Vertrag von Verſailles auf dem Spiel, 


4 W 


Neue Minderheilsregierung in Japan 
London. Das japaniſche Kabinett Hamaguſchi, das 
heute vom Kaiſer beſtätigt wird, verfügt im Parlament nur 
über 218 von 466 Mitgliedern, doch rechnet man damit, daß das 
Kabinett, das zunächſt eine Minderheits regierung iſt, 
durch Uebertritt von Mitgliedern der bisherigen Oppoſition zur 
Regierung ausreichende parlamentariſche Verſtärkung erhält. 


iA 

Tokio. Der neue ſapaniſche Miniſterpräſident Hama, 
guſchi empfing am Dienstag die Vertreter der verſchiedenen 
Parteien und verhandelte mit ihnen über die Frage der Unter⸗ 
ſtützung feines Kabinetts. Hamaguſchi erklärte, die neue Re⸗ 
gierung wolle die Außen⸗ und Innenpolitik ihrer Vorgänger 
vollkommen ändern. Sie wolle den japaniſchen Handel 
im fernen Oſten unterſtützen, in der Frage der Seeabrüſtung 
werde ſie aus eigenem Antrieb handeln. Ueber die Aenderung 
des Wahlrechts in Japan könne er ſich noch nicht äußern. Er 
werde mit den Parteien über die Erweiterung des Wahlrechte 
verhandeln. Hamaguſchi wird im Laufe des Freitag oder Sonn⸗ 
abends die Amtsgeſchäfte von Tanaka übernehmen. Zur Ver⸗ 


öffentlichung des Berichts über den Tod Marſchall Tſchangtſolins 
erklärte Hamaguſchi, dieſe Frage könne nur nach Verhandlungen 
mit dem japaniſchen Kriegsminiſterium 
gelöſt werden. 


und dem Generalſtab 


. Die neue japaniſche Regierung . 
iſt gebildet worden mit Ham D chi (Mitte) als Miniſterpräſident, Baron Shidehara (links) als Außenminiſter 
8 


und Kenzo Adatſchi (recht 


finanzminiſter. Von Baron 


idehara, der als einer der befähigſten Diplomaten Japans 


als Innenminiſter. Der neue Miniſterpräſident, der im 60. Lebensjahre ſteht, iſt aus 


ilt, erwartet man 


der Beamtenlaufbahn aran eee er war jahrelang Direktor des Tabakmonopols und kurz vor dem Kriege Vize⸗ 


einen neuen Kurs in der japaniſchen Außenpolitik, der hauptſächlich zu einer umfaſſenden 
2 mit China führen dürfte. 537 


Die deutſch⸗polniſchen Enkeignungs⸗ 
Verhandlungen 


Berlin. Am Dienstag haben in Paris die deutſch⸗ 
polniſchen Enteignungsver handlungen, die u. a. der 
Feſtſtellung der Staatsangehörigkeit der enteigneten Grundbe⸗ 
ſitzer dienen, unter dem Vorſitz des Japaners Adatſchi be⸗ 
gonnen. Die doutſche Vertretung ſetzt ſich zuſammen aus dem 
Hauptvertreter Geh.⸗Rat Martius, Legationsrat von Schack, 
Prof. Kaufmann und Landgerichtsdirektor Schneider. 


Kämpfende Parlamenkarier 
Tumult im argentiniſchen Senat. 


Berlin. Das „Berliner Tageblatt“ erfährt aus Buenos 
Aires: Der argentiniſche Senat, der am Dienstag zur Be⸗ 
handlung der 1850 der Vertreter der Provinz San Juan, 
Cantoni und Porto, ſowie der Provinz Mendoza, Barlos 
und Lencinas zuſammengetreten war, die ſich als ſchärſſte 
Gegner Irigoyens ſeit zwei Jahren von der Ausübung 
ihrer Rechte ferngehalten hatten, wurde der Schauplatz eines 
wüſten Tumults. 2000 Anhänger Irigoyens verſammelten 
ſich vor dem Kongreß, darunter laut Preſſemeldungen, 500 be⸗ 
waffnete. Sie drangen in das Gebäude ein, beſetzten bie Ga⸗ 


lerie und veranlaßten die Oppoſition zum 1 Die Polizei 
en. 


war machtlos und die Sitzung wurde aufgeho! Die Oppo⸗ 
ſition brandmarkt das Vorgehen als einen Verſuc) zur Ein: 
ſchüchterung des Senats. Sie erklärt, zu keiner Sitzung mehr zu 
erſcheinen, bevor nicht volle Gewähr für ungeſtörten Verlauf der 
Sitzungen gegeben ſei. 


Noch kein Konferenztermin 


Unterbrechung der politiſchen Konferenz durch die Völkerbunds⸗ 
’ nerſammlung? 


Paris, Auch in franzöſiſchen diplomatiſchen Kreiſen beginnt 
man ſich an den Gedanken zu gewöhnen, daß die politiſche 
Konferenz zwiſchen dem 1. und 5. Auguſt ſtattfinden dürfte. Für 
die Konferenz würden, ſo erklärt man jedoch, nicht mehr als drei 
Wochen Zeit bis zum Beginn der Genfer Völkerbundsverſamm⸗ 
lung bleiben und da die Franzoſen die Konferenz in mehreren 
Abſchnitten abhalten wollen, Fr fie aus der kurzen Zeit⸗ 
ſpanne von drei Wochen die Hoffnung auf eine Unterbrechung 
der Konferenz durch die Genfer Tagung und ihre Fortſetzung im 
Oktober, eine Hoffnung, die weſentlich der Auffaſſung nicht nur 


der Reichsregierung, ſondern des geſamten deutſchen Volkes 


widerſpricht. 


Deutiche Proleſtnole an Eifland 


Neval. Wie das „Waba Maa“ meldet, hat der deutſche Ge: 
ſchäftsträger der eſtländiſchen Regierung eine Proteſtnote 
wegen einer Unterredung überreicht, die der eſtländiſche General 
Laidoner, der Vorſihende des auswärtigen Ausſchuſſes im 
Parlament, der däniſchen Preſſe gewährte und die Ausfälle 
gegen Deutſchaland enthält. Wie verlautet, wird wegen der 
gleichen Unterredung auch ein anderer Staat, wahrſcheinlich 
Rußland, eine Proteſtnote überreichen. 


Wie das Blatt weiter meldet, ſoll Laidoner die Unterredung 


als Privatperſon und nicht als Vorſitzender des auswärtigen 
Ausſchuſſes gewährt haben. Außerdem ſoll der Inhalt der Un⸗ 
terredung von der Preſſe entſtellt worden ſein. 


erſtändigung 


n l a ae u 


Ein Kampfesjubiläum des polniſchen 

| toleiariafs EN K 

Im November d. J. jährt ſich zum 25. Male den 
Tag, an dem zum erftenmal nach dem verunglückten Januarauf⸗ 
ſtand im Jahre 1863 das polniſche Proletariat den bewaffneten 
Kampf gegen das Zarat wieder aufgenommen hatte. Die 
Manifeſtation damals auf dem Grzubowsli⸗Platz in Warſchau“, 
jo ſchreibt der „Robotnik“, „iſt das Symbol der Idebologie den 
PPS., der unlösbare Zuſammenhang zwiſchen Sozialismus und 
der Unabhängigkeit Polens“. Das zentrale Vollzugskomites 
der PPS. hat deshalb auch beſchloſſen, die Arbeiterklaſſe Polens 
zum feierlichen Begehen dieſes hiſtoriſchen Tages aufzurufen. 


Saar -Abſolutismus a 

Saarbrücken. Die Neuregelung des Wohnungsrechts 
durch die Regierungskommiſſion läßt die Vorſchläge des Lars 
desrats im 2 unberückſichtigt, obwohl fie 
von zwei Dritteln der Abgeordneten gewünſcht wurden. 
Die Regierungskommiſſion hat noch einige bedeutungsloſe 
und nebenſächliche Abänderungen vorgenommen, doch ſtehen 
fie in keinem Verhältnis zu dem, was die Volks⸗ 
vertreter gefordert haben. 9 


Die Newyorker Texlilarbeiterinnen 
ſtreiken = 
Berlin, Die „Berliner Börſenzeitung“ meldet aus Neu⸗ 
york: 30000 Arbeiterinnen der Damenkonfektion 
find am Dienstag nachmittag in den Ausſtand getreten. Das 
durch iſt dieſes Induſtriezentrum, das größte ſeiner Art in den 
Vereinigten Staaten, vollkommen lahmgelegt, denn die Ar⸗ 
beiterinnen haben ausnahmslos der Streikparole 
Folge geleiſtet. Die Polizei iſt in Alarmbereitſchaft, 
um Unruhen zu verhindern. 0 
88 85 


Der Streit der Neunorker Konfektionsarbeiterinnen führte, 
nach einer Meldung des Lokalanzeigers aus Neu york, ſchon 
am erſten Tage zu blutigen Zuſammenſtößen mit der Poli, 
zei. Obwohl große Polizeiaufgebote gleich zu Beginn des Gtreifs 
bereitgehalten wurden, verſuchten die Arbeiter, die Arbeitswilll⸗ 
gen am Betreten der Fabrik zu hindern. Bei einem Handge⸗ 
menge, an dem etwa 500 Streikende teilnahmen, wurden 20 ſo 
ſchwer verletzt, daß ſie ins Krankenhaus eingeliefert werden 


mußten. 
Schnelle Juſtiz in Mexiko : 
Berlin. Die Morgenblätter geben eine Meldung des in 
Mexilo⸗Stadt erſcheinenden „Excelſior“ aus Guadala Jara 
wieder, wonach Regierungstruppen am Mittwoch eine aus 28 
Mann beſtehende Bande gefangen nahmen, die zu Pferde in Ute 
tonilco el Alto im Staate Jaliſco erſchienen war und 7 Eine 
wohner der Stadt niedergeſchoſſen hatte, von denen einer tot und 


die 6 anderen ſchwer verwundet am Platze blieben. Die gane 


Bande wurde von den Regierungstruppen erſchoſſen und die 23 


Leichen an Telegraphenpfählen am Wege aufgehängt. Pe 


Ein belgiſcher Arbeilerzug entgleift 
Brüſſel. Auf der Bahnftrede bei Huiy entgleiſte ein 
Wagen, der Arbeiter und Geräte zur Ausbeſſerung der 
Strecke beförderte, infolge Bruches der Bremſen. Ein Ar⸗ 
beiter wurde getötet, ſieben wurden verletzt. e 


Freitag, den 5. Juli 1929 


polniſch · Schleſien 


Fiasko der Biniszkiewiczianer im Kreiſe Rybnik 
8 Haben die Sanatoren einen peinlichen Reinfall mit 
ihrer Werbearbeit im Kreiſe Rybnik erlebt, jo mußten die 
Binisztiewiczianer in denjelben ſauren Apfel beißen. Der 
Pr Häuptling „Spaß“ ließ monaflang ſchwere Geſchütze 
9 e Rybniker Ortſchaften auffahren, ſeine Kattowitzer 
Ba garde lief ſich die Hacken wund, redete ſich heiſer, und 

glaubte man, daß die Feſte ſturmreif ſei. „Spaß“, eben 
aus Karlsbad angekommen, darum friſch geſtärkt und 
orbeitswütig, berief eine „große“ Konferenz nach Nybnik, 
die auch am 29. Juni ſtattfand. Doch groß war ſie nicht, 
nicht einmal, denn es erſchien faſt niemand, waren doch 
die Referenten am ſtärkſten vertreten. Einer von ihnen, 
Pan Menzyk aus Radlin, zog es vor, ſchleunigſt zu ver⸗ 
ſchwinden, als er den gähnend leeren Saal ſah. 

Was für einen Verlauf eine Konferenz unter ſolchen 
Umjtänden nehmen kann, kann man ſich ja wohl denken. 
Mit ſehr belämmerten Geſichtern zogen die „Spaßgardiſten“ 
unter Führung ihres Häuptlings nach Katowice zurück. 

Uns kommt dieſer blamable Reinfall nicht überraſchend, 
iſt er doch nur eine folgerichtige Auswirkung der famoſen 
Arbeiterpolitik des großen „Spaß“. 


Eiſenbahnkataſtrophe bei Krakau Pleszow 
40 Verwundete, darunter 19 ſchwer. 
6 Auf der Station Kralau⸗Pleſzow ereignete ſich geſtern 
— gegen 8.40 Uhr, ein lataſtrophales Eiſenbahnunglück. 
ine rangierende Lokomotive ſtieß mit voller Wucht gegen 
einen nach Wieliczka abjahrenden Perſonenzug und zwar 
gegen die letzten Waggons. Dieje wurden teilweiſe zer⸗ 
rümmert. 40 Paſſagiere erlitten Verletzungen, davon 19 


ſchwere. Schuldig an der Kataſtrophe ſoll der Lokomotiv⸗ 


führer der rangierenden Lokomotive ſein. — Der geſamte 
Verkehr wurde mehrere Stunden unterbrochen. 


We Grazynski geht in Urlaub 
Mit dem heutigen Tage hat Wojewod i ei 
fünfwöchigen Urlaub e ien eme Jute et 
übernimmt ſeine Vertretung. 


Die eee Ainoaufigriffen in Biala verbofen 
m di i Bielitz liegenden Städtchen Biala, das zur 
Wojewodſchaft Krakau gehört, ſind dieſer Tage durch Sarg 
des Krakauer Wojewoden, die deutſchen Kinoaufſchriften verboten 
worden mit Rüclſicht auf die öffentliche Ordnung und Sicherheit. 
1 Maßnahme, die großes Aufſehen im Teſchener Schlesien 
= n hat, gingen einige Kinokrawalle in Bielitz voraus. 
ieſe Verfügung ſoll auch auf andere Ortſchaften ausgedehnt 
Werden, ſobald neue Kinokrawalle einſetzen. a 
ie 9 zwar leine Peſſimiſten, doch erſcheint es uns, als 
5 s der Anfang vom Ende der deutſchen Filminſchriften im 
me 2 iſt. Und lange wird's wohl nicht dauern, dann 
en = erordnung auch bei uns in Oberſchleſien eingang 
Gefährdung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung! Ein 


lehr dehnbarer Begriff, mit dem ſich viel anfangen laßt. 


Hinter den Rommuniften iſt man fortwährend her 


In Sosnowitz fand bekanntlich in den letzten Tagen ein 


euchariſtiſcher Kongreß ſtatt. Warum ausgerechnet in dieſ 
fait ganz jüdiſchen Stadt iſt uns Anger intereſſiert 
uns aber weiter nicht. Die Kommuniſten benutzten jeden⸗ 
falls dieſe günſtige Gelegenheit für ihre Zwecke, indem ſie 
verſuchten für ihre Ideen Propaganda * machen. Viel 
urde daraus nicht, denn die Polizei hielt ſich nicht allein 
n den euchariſti chen Kongreß, widmeten vielmehr ihren 
Immunijtiihen Lieblingen beſondere Aufmerkſamkeit. Und 
= wurde von Erfolg gekrönt, injofern als es ihr gelang 
inen Verſammlungsort, der ſo gefürchteten Kommuniſten 
ausfindig zu machen. Allerdings gelang es den meiſten 
in die alunggteilnehmern zu entwiſchen, nur drei fielen 
fr ie Hand der rührigen Polizei, die ſie mit großer Be⸗ 

edi ung 9225 5 übergab. 

5 hörte nachher erzählen, daß es bei dem euchari⸗ 
ſtiſchen Kongreß nochmal jo ſchön At Be 


ü Kattowitz 


und Amgebung 


Aten der, Kattowizer Magistrat beſchlieſt.ũ 
5 el in Höhe von 0,8 Millionen für den Wohnhausbau 

| 8 et erſorderlich. 

Aurr den Untauf eines Age ne ten S ng 6000 Ztoty 


ns Mehl zur Verfügung zu ſtellen, 
der Hungersnot im Wilnaer Gebiet 
tügliche Anweiſung iſt nämlich ſeitens 
stomitees an die Stadtverwaltung er: 


elcher für die Linder 
beſtimmt iſt. Eine 4581 
des Wojewodſchafts⸗Hilf 
gangen. 5 


Ein vorliegender Plan betr i iglei 
ſigen Strahenbahnlinie nach ven Der il (alen) n 
zur Annahme. Bis zur nächſten Magiſtratsſitzung wird 15 1 
gelegenheit bezüglich Abbau des alten ſchmalſpurigen 8 
* — Auch diesmal beſchäftigte ſich der e 
Ben mit der Vorlage betreffend den Wohnhausbau für be⸗ 

inders bedürftige Perſonen. Es handelt ſich um die 120 Wohn⸗ 
en weise an der Hohenlohehütter Chauſſee erbaut 1 
dahin 5 1 Vorſchlag der ſtädtiſchen Finanzkommiſſion lautet 
eite den Wohnhausbau die Summe von 800 000 Zloty be⸗ 
die Absicht Die Vorlage iſt angenommen worden. Es beſteht 
h > ‚ dieje Mittel dem Wirtſchaftsfonds zu entnehmen, 
1 Höhe Bun Shtefiihen Wojewodſchaftsamt ſoll eine Anleihe in 
für die en Zloty aufgenommen werden. Dieſe Summe iſt 
— N eines Teiles der Chauſſee Schoppinitz—Sos⸗ 
Nach einem beſonderen Plan, welche i i 
\ A d an, welcher auf der diesmaligen 
ng sur Feichtuhfaffung vorlag, ſoll durch einen beſſeren An⸗ 
* u es tsteiles Domb die Waſſerkalamität vollſtändig be⸗ 
*. erden. Dieſer Plan gelangte nach kurzer Beratung 
TEN. 


gleichfalls zur Annahme. 


2. Blatt des „Bolkswille“ 


Jahre vor 


geheimen Sitzung, hat der Myslowitzer Magiſtrat der Ver⸗ 
ſammlung vorgeſchlagen, 5 Oberſekretäre und einige Aſſiſtenten 


Vizewojewode Zuramsti zu ernennen. Ob dieſer Vorſchläge ſoll es zu einem fürchterlichen 


ren Poſten lediglich Anhänger der N. P. R. vorgeſchlagen wur⸗ 


geweſen, daß die älteſten Sekretäre, die am längſten im Dienſt 


fozialiſtiſche Zeitungen und drei von ihnen gehören direkt der 


heutigen Steuerſyſtems in Polen und bilden in dieſem ee oder ein Gemeindebeamter hätten das 
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Zum Kapitel Werkdiebſtähle 


Geringer Verdienſt und vorherige Arbeitsloſigkeit führen den Arbeiter vielfach auf die Anklagebank 
Werkdiebſtähle ſind heute ſeltener geworden als es der a ſolcher Diebſtähle, ſprechen eine beredte Sprache 
Fall in der Inflationszeit war. Damals nahmen ſie ſo Mn. ir: 1 8 Er : 5 
Uderhand, daß wen Bedenken von einer 5 Werk Ein geradezu klaſſiſches SINE. — 5 1 
diebſtahlsepidemie geſprochen werden konnte. Die Werkver⸗ richtsverhandlung, die geſtern vor beit Arbe iter 155 Ze 
waltungen ſchützen ſich jo gut ſie konnten, in allen Betrie⸗ Kattowitz ſtattfand. Nicht weniger als 9 Ar ei e 5 
ben wurde eine ſogenannte Werkspolizei organifiert, die ſich Arbeiterfrau mußten auf der Anklagebank ee 
meiſtenteils auch bewährte. Entlaſſungen von Arbeitern, weil ihnen zur Laſt gelegt wurde, zum Schaden aner 5 
hier und da, auch von Angeſtellten waren an der Tages⸗ beitgebers Blei entwendet zu haben. Fünf der 8 aan 
ordnung, ebenſo die gerichtlichen Nachſpiele. Die Urſachen ten geſtanden glattweg ihre Schuld ein, aber ſie ſchilderten 


; Erſchei 5 ils i ; ft. einfach und mit kargen Worten, was ſie zum Diebſtahl trieb. 
zu dieſer Erſcheinung waren größtenteils in den wirtſchaft Drei von ihnen verdienten wö chentlich 28 Jloty, ſind ver⸗ 


lichen Verhältniſſen der damaligen Zeit zu ſuchen und nicht Ä 5 ; * 0 ? 
zuletzt in einer gewiſſen Verwilderung mancher Arbeiter: heiratet und haben er 19255 un DE. Jug 
kreiſe, die man als Kriegsnachwehe anepen konnte. läßt es ſich kaum leben, ſagte Nebenverdienst zu 


darum ſtahl ich, um mir einen kleinen e 
ſchaffen“. Die anderen zwei brachten dieſelbe Begründung 
vor. Sah man ſich die Angeklagten an, dann glaubte man 
es ihnen, was ſie ſagten. Auch den beiden andern. Die 
waren, ehe ſie bei der betreffenden Firma eintraten, längere 


Die vielfach ſehr harten Strafen, die den Werksdieb 
trafen, ſchreckten ab und allmählich wurden die Diebſtähle 
immer ſeltener, ſpeziell in den großen Werken. Aber 
immer noch werden ſie begangen, wie aus den Polizei⸗ 


chroniken oder den Gerichtsſälen zu erſehen iſt. Recht be- Zeit arbeitslos, verdienten auch nicht viel und ſo erlagen 
merkenswert iſt hier nur die Tatſache, und ſie müßte den | fie der Verſuchung, die fie auf die Anklagebank führte. 
Arbeitgebern und auch den Behörden zu denken geben, daß] Der Richter hatte Verſtändnis für lie, mit 5 Tagen Ge⸗ 


fait 95 Prozent aller jetzigen Werksdiebſtähle auf ſchlecht 
entlohnte Arbeiterkategorien oder Arbeiter, die vorher 
längere Zeit arbeitslos waren, entfallen. Die im letzten 


den Kattowitzer Strafkammern Verhandlungen, 


davon. Mit mehr oder weniger Abweichungen kann man 
in allen Werkdiebſtahlsverhandlungen dieſelben Arſachen 


von ſeiten der Angeklagten hören. 
Im Myslowitzer Magiſtrat 
ſozialiſtiſchen Partei, der P. P. S. an. Das wurde ihnen übel 


® ſt ® f 5 ® 
iſt man nicht un arten 
genommen und daher ihre Zurückſetzung. Nun ift aber die Stadt. 


gemeinde keinesfalls ſozialiſtenrein, im Gegenteil, die Sozialiſten“ 
ſind in Myslowitz zahlreich und verfügen über eine ſtarke Or⸗ 

ganiſation. Wenn ſie auch gerade im Magiſtrat nicht zahlreich 
ſind, jd hat das nichts zu bedeuten. Sie zahlen jedenfalls genau 

ſo Steuern, wie jeder andere und die Stadt frägt nicht danach, ob 

die Steuergelder von den Sozialiſten oder von einer anderen 

Seite kommen. Die Behandlung ſollte auch danach ſein, aber 
dem iſt nicht jo. Gewiß haben die Biniſzkiewiczianer der P. P. 
S. in Myslowitz Wunden geschlagen, weniger zwar in der Dre ' 
ganiſation, aber in der Vertretung im Stadtparlament. Ein 

Teil ift hier abgeſplittert worden und dieſe ſtimmen jedesmal 
gegen die Intereſſen der Arbeiter und haben auch in dieſem Falle - 
gegen die Sozialiſten geſtimmt. Sehr intereſſant war hier die 
Stellungnahme des Bürgermeiſters Karczewski geweſen, der mit 
der Sprache nicht heraus lonnte. Gerade von dem Bürgermeiſter 
kann man verlangen, daß er unparteiiſch ſeinen Beamten gegen⸗ 
über vorgehen ſoll. Die Enttäuſchung der Beamten über ihren 


e die unter die Amneſtie fällt, kamen alle 


In der letzten Stadtverordnetenſitzung, allerdings in einer 


Krach gekommen ſein, weil es ſich herausſtellte, daß auf die höhe⸗ 
den. Bis jetzt war im Myslowitzer Magiſtrat Brauch und Sitte 


ſtanden, auf die höheren Stellen vorrückten. Das wird ja ſchließ⸗ 
lich überall ſo gehandhabt und zwar nicht nur allein in den Ge⸗ 
meinden, ſondern in allen Privatbetrieben und ſonſtigen Aem⸗ 
tern. In Myslowitz iſt es aber anders. Hier wurden gerade 
die älteſten Beamten „überſehen“, ſelbſt ſolche, die ſchon Bezüge 
von Oberſekretären hatten und die wichtigſten Abteilungen leiten. 
Kommt eine komplizierte Arbeit zur Erledigung, dann wird 
gerade dieſen Beamten dieſe Arbeit zugeſchoben, aber befördert 
werden junge Beamte. während die alten ſitzen bleiben. Was 
war die Urſache dieſer Zurückſetzung geweſen? Die politiſche 
Geſinnung. Die zurückgeſetzten Beamten ſind Sozialiſten bezw. 
ſympathiſteren fie mit dem Sozialismus. Sie abonnieren. 


Chef iſt eine große. 


— 


Die Exelutionsbeamten 
in den Gtenerämtern 


Eine ganz neue Einrichtung ſind die Exekutionsbeamten | getan, und da die Leute kein Geld zur Führung eines Pros 
in den Steuerämtern. Sie ſind eigentlich ein Produkt des ſſes haben, ſo war es um die Wäſcherolle geſchehen. Ein 
Syſtem nicht die einzigſte Neuheit, da wir vorhin ſchon die 


ſicherlich nicht getan. Anders der Steuerbeamte. » 


Steuerauskundſchaftsbüros bekommen haben. Früher waren Jetzt noch einen zweiten Fall. Ein Butterhändler hat 
die Exekutionsbeamten in den Steuerämtern nicht bekannt | eine Formmaſchine, die aber nicht ſein Eigentum iſt. Sie 


geweſen und die Steuergelder wurden durch die Gemeinde⸗ 
vollziehungsbeamten eingezogen. Es iſt doch ein großer Un⸗ 
terſchied zwiſchen einem Gerichtsvollzieher, einem Gemeinde⸗ 
vollziehungsbeamten und einem Exekutionsbeamten des 
Steueramtes. Eigentlich ſollte ein Unterſchied ausgeſchloſſen 
ſein, weil für alle drei Beamtenkategorien dieſelben geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften gelten. Das Geſetz ſchreibt doch genau 
vor, was gepfändet werden darf und was nicht. Und doch 
halten ſich die Exekutionsbeamten nicht immer an die geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften, ſondern pfänden, was ihnen in die Hände 
kommt. Das wiſſen die Steuerzahler am beſten, die heute 
jeden Augenblick mit dem Exekutionsbeamten zu tun haben. 
Wir wollen hier auch einige beſonders kraſſe Fälle anführen, 
die die Tätigkeit dieſer Beamtenkategorie beleuchten. 

In einem Keller ſteht eine Wäſcherolle, das einzige Er⸗ 
nährungsmittel einer armen Familie, die mit dem Steuer⸗ 
zahlen im Rückſtande iſt. Da ſpricht der Exekutionsbeamte 
vor und pfändet die Wäſcherolle, und da der Steuerzahler 
das Geld nicht auftreiben kann, ſo wird eben die Wäſcherolle 
verkauft. Die Familie iſt brotlos geworden und niemand 
kümmert ſich um ſie. War der Exekutionsbeamte berechtigt 
geweſen, die Wäſcherolle zu pfänden und ſie zu verkaufen? 
Nach den geſetzlichen Vorſchriften nicht, aber er hat es doch 


gehört einem Dritten, der ihm dieſe Maſchine laut einem 
notariellen Vertrag gegen einen entſprechenden Pachtzins 
überlaſſen hat. Da kommt eines Tages der Steuerbeamte 
und da er ſonſt nichts zu pfänden vorfindet, ſo wird die 
Maſchine fortgeſchleppt. Der Eigentümer meldet ſich, legt 
den notariell beglaubigten Vertrag vor, wird aber ausge⸗ 
lacht. Die Maſchine wird veräußert und er kann den Klage⸗ 
weg betreten. Will man aber klagen, ſo muß man recht viel 
Geld haben und bis an die höchſte Inſtanz gehen. Die 
erſten Gerichtsinſtanzen haben bereits entſchieden, daß ſelbſt 
fremde Sachen gepfändet werden können, wenn ſie im Ge⸗ 
ſchäfte verwendet wurden. Der geſchädigte Steuerzahler 
ſteht ſchutzlos da. Solche Fälle ſind früher, bevor die Steuer⸗ 
exekutionsbeamten in den Steuerämtern eingeführt wurden, 
nirgends vorgekommen und ſowohl die Gerichtsvollzieher 
als auch die Gemeindebamten haben fremde Sachen niemals 
berührt, ſo bald ſie ſich überzeugt haben, daß ſie dem Schuld⸗ 
ner nicht gehören. Wird eine ſolche Maſchine vom Steuer⸗ 
amte veräußert, ſo nutzt dem Beſitzer ein gewonnener Pro⸗ 
zeß, gewöhnlich nach einem oder zwei Jahren, auch nichts 
mehr. Um die Entſchädigung müßte er dann ſein ganzes 
Leben lang prozeſſieren. Solche Fälle ſtehen heute nicht etwa 
vereinzelt da, da ſie jeden Augenblick bei uns paſſieren. 


Eine beſondere Kommiſſion wurde daraufhin gewählt, wel⸗ Entſprechend einer Eingabe wird der ſtädtiſche Marktplatz 
cher der Stadtpräſident, ſowie die Stadträte Schmiegel, Macief⸗ in der Zeit vom 11. bis 30. Juli für die Aufſtellung eines Zit⸗ 
czyk, Jaworski und Dittmer angehören. Dieſe Kommiſſion iſt | kuszeltes abgetreten. j i 
befugt, ſämtliche einlaufende Offerten zwecks Anlieferung von Auf der Magiſtratsſitzung gelangten zum 
. Geräten für die Straßenreinigung, zu über⸗ | Perſonalangelegenheiten zur Erledigung. 
prüfen. 

Entſprechende Mittel zur Anbringung von Turmuhren an 
den ſtädtiſchen höheren Schulen, ſowie im ſtädtiſchen Schlachthof 
ſind bewilligt worden. Die Uhren werden von der Firma Sie⸗ 
mens geliefert. — Die Baufirma Krompietz erhielt den Auftrag 
zur Ausführung der Arbeiten zwecks Bau des ſtädtiſchen Büro⸗ 
hauſes an der ul. Mlynska. Den Auftrag zwecks Ausführung 
der Arbeiten für das ſtädtiſche Wohnhaus an der ul. Sienkie⸗ 
wicza erhielt die Baufirma Schalſcha, während die Beleuch⸗ 
tungsarbeiten für die Schule in Zalenzer⸗Halde der Firma 


Schluß weitere 


Bau eines neuen Geſchäftshauſes. Die Eiſenbahndireltion 
in Kattowitz beabſichtigt noch in dieſem Jahre an der Eiſen⸗ 
bahnunterführung auf der ul. Kochanowskiego in, Kattowitz an 
den Bau eines neuen Geſchäftshauſes heranzugehen. Wie es 
heißt, ſoll dieſes Gebäude nach dem gleichen Muſter, wie das 
Geſchäftshaus an der Straßenkreuzung ul. Dworcowa und ul. 
sw. Jana errichtet werden. 

Chauſſeeſperrung. Infolge Vornahme von Chauſſierungs⸗ 

N te 0 arbeiten iſt die Chauſſee Friedenshütte⸗Neudorf bis auf weiteres 
Przubylla übertragen wurden. Die Firma Leuſchner in Katto⸗ für den Räderverkehr geſperrt worden. Die Umleitung erfolgt 
witz erhielt den Auftrag zur Ausführung der Erdarbeiten für die [über die ul. Marszalka Pilſudskiego und die Gemeinde Schwarz⸗ 
Anlegung der Waſſer⸗Rohrleitung nach dem Ortsteil Ligota. ] wald. a 3 F 


empfangsberechtigte Angehörige die 


Nach dem Erholungheim Pilgramsdorf. Am Sonnabend, 
den 6. Juli werden im Auftrage des „Roten Kreuz“ in Katto⸗ 
witz weitere Kinder aus Kattowitz und Umgegend nach der Er⸗ 
holungsſtätte Pilgramsdorf verſchickt. Die Eltern bezw. Er⸗ 
ziehungsberechtigten werden erſucht, ſich mit den Kindern vor⸗ 
mittags um 8 Uhr vor dem „Roten Kreuz“ in Kattowitz, ul. An⸗ 
drzeja 9, einzufinden. 

Verbotener Weg. Nach einer Mitteilung der Polizeidirek⸗ 
tion in Kattowitz iſt laut Paragraph 5 und 6 des Landesver⸗ 
waltungsgeſetzes vom 11. März 1850 und des Paragraphen 52 
der Kreisverordnung vom 13. Dezember 1872, ſowie im Einver⸗ 
nehmen des ſchleſiſchen Wojewodſchaftsrates, das Befahren der 
Allee Niepodleglosci bei Mala Dombrowka durch Laſtautos und 
andere ſchwere Fahrzeuge ſtrengſtens unterſagt. Zuwider⸗ 
handelnde können mit hohen Geld⸗ bezw. Gefängnisſtrafen be⸗ 
legt werden. 

Fahrradmarder! In einem geeigneten Moment, als Alfred 
Sikora aus Hohenlinde in den Räumen der Krankenkaſſe weilte, 
wurde ihm das vor dem Gebäude ſtehen gelaſſene Fahrrad, 
Marke „Ebeco“ im Werte von 300 Zloty geſtohlen. 


Königshütte und Amgebung 


Der neue Markttarif. 

Nach dem neuen Markttarif werden an Wochen⸗ und Vieh⸗ 
märkten folgende Marktgebühren (Standgeldern) erhoben: Von 
einem einſpännigen Wagen mit Kartoffeln, Kraut, Mohr⸗, Kohl⸗ 
und Runkelrüben 1 Zloty, von einem zweiſpännigen Wagen 1,50 
Zloty, von einem einſpännigen Wagen mit Heu oder Stroh 2 
Zloty, von einem zweiſpännigen Wagen 3 Zloty, ein Handwagen 
oder einſpänniger Wagen mit Obſt oder Grünzeug 1,50 Zloty, 
ein zweiſpänniger Wagen 3 Zloty, ein einſpänniger Wagen mit 
Fiſchen oder Krebſen 2 Zloty, ein zweiſpänniger Wagen 3 Zloty, 
ein Korb mit lebenden Fiſchen 0,50 Zloty, über einen % 
Quadratmeter Fläche 0,80 Zloty, ein Faß Heringe 0,50 Zloty, 
ein Ferkel, Kalb, Schaf oder Ziege 0,30 Zloty, ein Schwein 1 
Zloty, ein Pferd 3 Zloty, eine Kuh 2 Zloty, für einen Quadrat⸗ 
meter Kramſtand zum Verkauf von Lebensmitteln 0,30 Zloty, 
von einem Quadratmeter Kramſtand zum Verkauf von beſon⸗ 
deren Marktartikeln 0,50 Zloty, für jeden angefangenen Quadrat⸗ 
meter unter einem halben Quadratmeter 0,30, über einen halben 
Quadratmeter 0,50 Zloty. 


Abholung von Jubiläumsuhren und Diplomen. 

Trotzdem mehrere Wochen nach der Uhrenverteilung in der 
Königshütte verſtrichen ſind, haben folgende Jubilare bezw. 
ihnen zuſtehenden Uhren 
noch nicht abgeholt und zwar: Baſiſta Vinzent (ſoll in Beu⸗ 
then wohnen), Kutſcha Karl, Kupka Robert (ſoll in Oppeln 
anſäſſig ſein), Viola Richard, Zug Robert, Köhl Vittor, 
Pawleta Andreas (beide geſtorben). Die Uhren werden in 
der Kaſſe der Werkſtättenverwaltung an der ul. Bytomska wäh⸗ 
rend den Dienſtſtunden den Empfangsberechtigten ausgehändigt. 
Diejenigen Jubilare, die noch nicht ihre Diplome erhalten haben, 
können dieſelben im Rechnungsbüro der Werkſtättenbetriebe in 
Empfang nehmen. 


— — 


Weil er Angſt vor der Ehefrau 2 

Mit niedergeſchlagener und trauriger Miene berichtete 
Theodor Kwasniok aus Chropaczow auf einem Königs⸗ 
hütter Polizeikommiſſariat, daß er auf einem Feldwege 
zwiſchen Schwientochlowitz und Neuheiduk von 4 Männern 
überfallen und ſeiner Barſchaft beraubt worden ſei. Die 
Sache kam den Beamten nicht ganz einwandsfrei und ins 
Kreuzverhör genommen, bequemte ſich der Theodor zu der 
Wahrheit. Die brachte zutage, daß mit dem Aeberfall nichts 
ſei, ſondern, daß er ihn als Vorwand benutzen wollte um 
mit ſeiner Frau nicht in Angelegenheiten zu kommen. 
Theodor Kwasniok hatte nämlich ſein ganzes Geld verſoffen 
und verjubelt, was ihn mit großer Angſt vor ſeiner Frau 
erfüllte. — Theodor wasnok hat nun doppeltes Ungemach. 
Erſtens den Rieſenkrach mit ſeiner Frau, und die muß 
Haare auf den Zähnen haben, wenn er ſolche Aengſte vor 
ihr hat, und dann auch das gerichtliche Nachſpiel. 


Einſtellung aller ſtaatlichen Bauten 
in Pommerellen 


Auch des Bahnbaues Gdingen —berſchleſien 


Auf Grund des zur Sparſamkeit ratenden Finanz⸗ 
beraters Devaly iſt nunmehr auch die Einſtellung aller 
ſtaatlichen Bauten in Pommerellen verfügt worden. Auch 
der Bahnbau Gdingen—Oberſchleſien iſt von dieſer Maß⸗ 
nahme betroffen worden. Der Abbruch der Arbeiten ge⸗ 
ſchah plötzlich und unverhofft. Die Arbeitseinſtellungen 
haben zu den unſinnigſten Gerüchten Anlaß gegeben. Man 
ſprach aber immer wieder davon, daß die Regierung nun 
keine Inveſtierungen in Pommerellen mehr machen wolle, 


Um die Beſeitigung der Gefahren der Straße. 
Die ſtädtiſche Baupolizei hat feſtgeſtellt, daß an vielen Häu⸗ 
ſern die mit Ziegel⸗ und Schieferplatten eingedeckten Dachflächen 
und die an den Faſſaden angebrachten Stuckteile, Geſimſe, Kon⸗ 
ſolen uſw. ſchadhaft geworden ſind. Die ſich loslöſenden und 
herabfallenden Stücke bilden für das auf den Straßen und Bür⸗ 
gerſteigen verkehrende Publikum eine ſtändige Gefahr. Um Un⸗ 
glücksfälle zu vermeiden, find die Hausbeſier und Verwalter 
verpflichtet, die beſchädigten Teile der Dächer und Faſſaden durch 
Sachverständige unterſuchen und reparieren zu laſſen. Bei Nicht: 
ausführung werden die Hausbeſitzer zur Anzeige gebracht und die 
. Mängel von Amts wegen auf Koſten der Beſitzer be⸗ 
eitigt. 


Wer kann Auskunft geben? Vor einigen Tagen entfernte 
ſich der 314, Jahre alte Joſef Kor necki von der ul. sw. Jana 7 
aus der elterlichen Wohnung, um einen Gang nach der ul. 3⸗go 
Maja zu beſorgen, von dem er bis jetzt noch nicht zurückgekehrt 
iſt. Bekleidet war der Knabe mit einer blauen Hoſe, lila Bluſe, 
blauer Tellermütze und war barfuß. — Ferner wird der Zjäh⸗ 
rige Gerhard Sodzawicza von der ul. Hafducka 29 ver⸗ 
mißt. Der Knabe trug eine blaue Samthoſe und eine graue 
Strickweſte. Irgendwelche Angaben über den Verbleib der Kin⸗ 
der erbitten die Eltern, oder ſind an das Kriminalamt in Kö⸗ 
nigshütte zu richten. 8 

Anmeldungen von Vieherkranklungen. Die Polizeidirek⸗ 
tion Königshütte erinnert an die entſprechenden Vorſchriften, 
nach denen jeder Beſitzer von Haustieren verpflichtet iſt, jeden 
Erkrankungsfall bezw. Verdacht, daß eine anſteckende Krankheit 
im Anzuge iſt, unverzüglich dem nächſten Polizeipoſten oder der 
Polizeidirektion zu melden. Durch ſtrikte Innehaltung dieſer 
Vorſchrift ſoll die Verbreitung von Viehſeuchen, hauptſächlich 
jetzt im Sommer, ſofort im Keime erſtickt werden. Diejenigen 
Viehbeſitzer, die ſich an die Vorſchrift nicht halten, werden zur 
Anzeige gebracht und beſtraft. 

Straßenſperre an den Markttagen. Nach einer Anordnung 
Pe en Königshütte bleibt au ak Krakuſa (Schlacht⸗ 

ſtraße) aus Sicherheitsgründen an i 
und W a 8 
mittags für den Wagenverkehr geſperrt. Eine Ausnahme bildet 
nur die Zufahrt nach dem ſtädtiſchen Schlachthof und dem Markt⸗ 
platz ſelbſt. Uebertretungen werden beſtraft. 

Verlegung der Militärpferde aus dem Schlachthofe. 
Dank der fortgeſetzten Verhandlungen des Magiſtrats mit den 
Militärbehörden, gelang es zu einer Einigung zu kommen, da⸗ 
hingehend, daß die ſeit mehreren Jahren in den Ställen des 
ſtädtiſchen Schlachthauſes untergebrachten Pferde im Chorzower 
Dominium an der Kattowitzer Chauſſee untergebracht werden. 
Somit kommt die Schlachthofverwaltung wieder in den Beſitz 
ihrer Räumlichkeiten, deren ſie dringend bedarf. 

In der Bahn beſtohlen. Dem Kaufmann Joſef Tyrli aus 
Beuthen wurde eine Mappe mit dem Inhalt von 110 Rmk. und 
einigen Ausweispapieren in der Bahn geſtohlekl. Im Laufe 
der Unterſuchung gelang es einen Stanislaus Peronczyk aus 
Krakau feſtzunehmen, der den Diebſtahl begangen haben ſoll. 


en an beiden Sonnabend: | 
in der Zeit von 5—15 Uhr made 


da dieſes Land an Deutſchland für eine hohe Entſchädigung 
abgetreten werden ſoll. Viele nannten ſogar ſchon einen 
Kaufpreis. Die polniſchen Zeitungen griffen dieſe Gerüchte 
auf und hatten natürlich nichts eiligeres zu tun, als die 
Deutſchen als Urheber dieſer Gerüchte zu bezeichnen, da es 
ihnen darauf ankäme, den Abtretungsgedanken in der Be⸗ 
völkerung Pommerellens wachzuhalten. Demgegenüber wird 
feſtgeſtellt, daß die deutſche Bevölkerung Pommerellens weit 
davon entfernt iſt, den gleichen Hirngeſpinſten nachzujagen. 


Myslowitz 
Wer bezahlt den Neit. 

Die Renovationskoſten der Schäden, welche bei der 
Rohrbruchkataſtrophe in Myslowitz entſtanden ſind, ſollen 
na einer Richtigſtellung der Kreiswaſſerverwaltung, 
100 Atte nicht überſchreiten. Darüber hat man in Myslo⸗ 
witz köſtlich gelacht und faßte die Sache als einen Scherz auf. 
Die Zufuhr einer einzigen Fuhre Sand koſtet ſchon mehrere 
Zloty. Man wird aber recht viel Sand herbeifahren 
müſſen, um die herausgeriſſenen Löcher in den Straßen 
(an der Kreuzkirche und Schlachthausſtraße) aufzufüllen. 
Nun kommen die Koſten für die Rohrausbeſſerung hinzu 


ſowie die Löhne für die vielen Arbeiter, die dort ſchon 


mehrere Tage beſchäftigt ſind. Der Bürger bezahlt ja das, 
was über 100 Zloty hinausgeht. Da kann ruhig etwas er⸗ 
ählt werden — von „höheren Gewalten“. Es 
(mat ſich, wozu die Kanaliſation da iſt, wenn das, durch das 
egenwetter der letzten Tage niedergegangene Waſſer in 
der Erde und ausgerechnet an der Waſſerleitung herum 
Unheil anſtiften mußte. Die Kanäle in Myslowitz funk⸗ 
tionieren ſehr gut und die höheren Gewalten ſind ganz 
anſtändig in die Przemſa abgefloſſen. Es iſt aber ſehr 
ſchön, wenn man ſeine eigenen Sünden mit „höheren Ges 
walten“ bedecken kann. Dieſe „höheren Gewalten“ ſteckten 
bei der Affäre ziemlich tief in der Erde und die Kreise 
waſſerverwaltung wird am beſten wiſſen, wie ſie heißen. 


Das die Straßen überſchwemmende Waſſer ſoll nur in 1 


zwei Keller eingedrungen ſein. Welcher Schaden dabei 
entſtand, davon ſagt die Waſſerverwaltungsſtelle nichts. 
Sie weiß 2 7 nichts davon, daß ganze artenanlagen, 
e en uſw. von den Waſſermaſſen, die, wie nach 
einem Wolkenbruch die Straßen überſchwemmten, heimge⸗ 
ſucht worden ſind und auch dort Schaden angerichtet wurde. 
Von den durch die Waſſerflut unterſpülten Häuſermauern, 


weiß die Kreiswaſſerverwaltung ſcheinbar auch nichts und 


die „kürzeſte Zeit“ der . der Arbeiten an de 
Beſeitigung der entſtandenen Schäden, allein an der Lei 


Kataſtrophe. 
wird, iſt nicht ve 

ende Behr 
100 Zloty kosten 10 
auf ihre Standhaftigkeit im Verhältnis zum Druck prüfen, 
dann würden die „höheren Gewalten“ einen anderen 
Namen bekommen. Der Laie lacht darüber a bujac 1 9 
a nie nas. —9. 


e der Bruch an der Grube behoben 1 


aan yet et einmal 


Wilde Radler. Auf dem Wege zum kath. Friedhof i 
Rosdzin⸗Schoppinitz, welcher von Kindern und Erwachſenen, 
die die Gräber ihrer . beſuchen gehen, um dieſe 
zu pflegen, welcher die einzige Möglichkeit in dem Doppelort 
iſt, um einen pagiengann zu unternehmen, ſieht man in 
letzter Zeit vielfach wilde Radler ihr Unweſen treiben. Erſt 


geſtern wurde von einem dieſer „Sportsleute“ ein Kind 


we een, Durch die Wucht des Anpralls wurde dasſelbe 
weit fortgeſchleudert und der wilde Mann fiel von feinem 7 
Rade. Es nimmt einen Wunder, wenn man bedenkt, daß 


Der Hexer 


The Ringer 
von Edgar Wallace, überjegt von Max C. Schirmer. 
8) 


„Wollen Sie mir ein Zimmer reſervieren, Mr. Griggs! Der 
Dienſtmann wird mein Gepäck vom Bahnhof bringen. Ich will 
nach dem Herrenhaus hinaufgehen und ſehen, ob ich John Lens 
ley ſprechen kann.“ 

Er ſagte „John“, aber ſein Herz meinte „Mary“. Er 
konnte die ganze Welt betrügen, aber nicht ſein Herz. 

Als er den breiten, von Eichen umſchatteten Fahrweg ent⸗ 
lang ging, traten ihm überall die Anzeichen der Armut ent⸗ 
gegen. Auf der mit Kies beſtreuten Oberfläche des Weges 
wuchs Gras; die wunderſchönen Eibenhecken des Tudorgartens, 
vor denen er als Kind voller Ehrfurcht geſtanden hatte, waren 
von einer ungeübten Hand zurecht geſtutzt worden; der Raſen 


vor dem Hauſe ſah ungepflegt aus. Als das Herrenhaus felbit . 


ſichtbar wurde, erbebte ſein Herz beim Anblick der allgemeinen 
Vernachläſſigung. Die Fenſter des Oſtflügels waren ſchmutzig, 
was ſogar die geſchloſſenen Fenſterläden nicht verbergen konn⸗ 
ten. Zwei Fenſterſcheiben waren zerbrochen und nicht erneuert 
worden. f 

Als er ſich dem Hauſe näherte, trat eine Geſtalt aus dem 
ſchattigen Säulengang hervor. Sobald ſie ihn erkannte, lief 
ſie ihm entgegen. 

„O Alan!“ a 

Im nächſten Augenblick hielt er ihre beiden Hände in den 
ſeinen und ſah auf das emporgehobene Geſicht herab. Er hatte 
ſie zwölf Monate nicht geſehen. Atemlos blickte er ſie jetzt an. 
Ihre feine, bleiche Schönheit berührte das Innerſte ſeines Her⸗ 
zens. Er hatte ein reizendes Kind gekannt und ſchaute jetzt in 
die kriſtallklaren Augen eines vollerblühten Weibes. Die 
ſchlanke, kindliche Geſtalt, die er gekannt hatte, hatte ſich einer 
Verwandlung unterzogen, und das hübſche Geſicht erglühte in 
neuer, ſeltener Schönheit. 8 
Beſtürzung, wenn nicht leichte Verzweiflung verſcheuchten 
einen Augenblick lang die Freude, die er bei ihrem erſten An⸗ 
blick empfunden hatte. Schon früher war ſie für ihn kaum er⸗ 


reichbar geweſen, doch jetzt ſchien ſich der Abgrund zwiſchen 


ihnen beiden auf irgendeine unverſtändliche Weiſe noch erwei⸗ 
tert zu haben. 0 

Mit trübem Herzen wurde er gewahr, wie groß der Ab⸗ 
ſtand zwiſchen der Tochter der Lenleys und dem Inſpektor Wem⸗ 
bury war. N f ; 

„Alan, wie freue ich mich, Sie zu ſehen!“ rief fie, und in 
ihren traurigen Augen leuchtete ein Lächeln. „Sie haben viel 
Neues zu erzählen, Alan! Wir haben es ſchon in der Morgen⸗ 
zeitung geleſen.“ 

Er lachte traurig. 

„Ich wußte nicht, daß meine Beförderung ſo welterſchüt⸗ 
ternd iſt“, ſagte er. 

„Sie müſſen mir jetzt alles erzählen.“ 

Sie nahm ihn unter den Arm ſo, wie ſie es gewöhnlich in 
ihren Kindertagen getan hatte, als er der Sohn des Gärtners 
und ihr Spielgefährte geweſen war. Damals war er der ſchüch⸗ 
terne Knabe, der ihren Drachen ſteigen ließ, und der ihr den 
Ball zuwarf, als fie den Kricketſchläger ſchwang, der beinahe jo 
groß war wie ſie ſelbſt. i N 

„Da gibt es nicht viel mehr zu erzählen als die nackte Tat: 
ſache“, äußerte Alan. „Bei der Beförderung ſind beſſere Män⸗ 
ner überſprungen worden, und ich weiß nicht, ob ich mich freuen 
ſoll oder nicht!“ 

Ein eigenartiges Gefühl von Selbſtbewußtſein bemächtigte 
ſich feiner, als fie zuſammen über, den ungepflegten Raſen 
gingen. 1 a 
„Ich habe in ein oder zwei Sachen, die ich bearbeitete, Glück 
gehabt. Ich kann aber das Gefühl nicht los werden, daß der 
Kommiſſar mich begünſtigt, und daß ich hauptſächlich dieſem 
Umſtand meine Beförderung zu verdanken 8 

„Unſinn!“ bemerkte ſie überzeugt. „Sie ſind befördert wor⸗ 
den, weil Sie es verdienten!“ 

Sie beobachtete, wie ſeine Augen über das Haus ſchweif⸗ 
ten, und ihr Geſichtsausdruck veränderte ſich plötzlich. 

„Armer, alter Lenley⸗Court!“ ſagte ſie nachdenklich. „Alan, 
haben Sie ſchon die Neuigkeit gehört? In der nächſten Woche 


verlaſſen wir dieſen Ort.“ Sie ſeufzte tief. „Man möchte kaum 


darüber nachdenken! Johnny will eine Wohnung in der Stadt 
nehmen, und Maurice hat mir Arbeit verſprochen.“ 

Alan ſtarrte ſie an. i 

„Arbeit?“ fragte er erſtaunt. „Sie wollen doch nicht ſagen, 
daß Sie Ihren Lebensunterhalt verdienen müſſen““ 

Sie lachte. e 


„Aber ſelbſtverſtändlich, mein lieber — mein lieber Alan! 
Ich verſuche jetzt ſchon in die Geheimniſſe der Stenographie und 
des Maſchinenſchreibens einzudringen. Ich ſoll die Sekretärin 
von Maurice werden.“ ö . 

Meiſters Sekretärin! 


Die Worte kamen ihm bekannt vor. Er erinnerte ſich plötz⸗ 4 


lich an eine andere Sekretärin, deren Leichnam man an einem 
nehligen Morgen aus dem Fluſſe gezogen hatte, und die bes 
deutungsvollen Worte des Oberſten Walford klangen ihm in 
den Ohren. \ | 

„Warum find Sie jo ernſt geworden, Alan? Gefällt Ihnen 
der Gedanke nicht, daß ich meinen Lebensunterhalt verdienen 
werde?“ fragte ſie mit zuckenden Lippen. 

„Nein“, antwortete Alan und konnte ſeinen Widerwillen 


nicht verbergen. „Es wird doch etwas aus dem Zuſammenbruch 1 N 


gerettet werden können?“ 
Sie ſchüttelte den Kopf. 4 
„Nichts — auch gar nichts! Von meinem mütterlichen Erbe 
beziehe ich ein kleines Einkommen, das mich vor dem Verhun⸗ 
gern ſchützen wird. Dann iſt Johnny auch ganz tüchtig. Er 
hat in der letzten Zeit viel Geld verdient — das klingt doch 
ſeltſam? Niemand hat gedacht, daß Johnny ein guter Kauf- 
mann iſt, und doch iſt es der Fall. In wenigen Jahren wer⸗ 
den wir Lenley⸗Court zurückkaufen können.“ * 
Pr Die Worte verrieten Mut, aber Alan ließ fih nicht täu ⸗ 
n. b 


3. f 7 
Er bemerkte, wie ſie über ſeine Schulter hinwegſchaute, ung 


als er ſich umdrehte, ſah er zwei Männer auf fie zukommen. 
Trotz des warmen Frühlingswetters, und obgleich das Kö⸗ 


nigliche Gericht vierzig Meilen entfernt lag, trug Mr. Mei⸗ 


ſter doch die ſeit alten Zeiten herkömmliche Kleidung eines er⸗ 


folgreichen Rechtsanwaltes. Der langſchößige Gehrock ſaß tm 
dellos auf feiner ſchlanken Geſtalt, und in der ſchwarzen Kra⸗ 

watte ſteckte ein ſchimmernder Opal. Den Kopf bedeckte ein Zy⸗ 
linderhut, und ſeine gelben Handſchuhe waren tadellos. Sein 
mageres, etwas gelbliches Geſicht, ſeine dunklen, unergründli⸗ 
chen Augen, ſeine Sprache gaben ihm ein ariſtokratiſches Aus⸗ 
ſehen. „Er ſieht aus wie ein Herzog, ſpricht wie ein ſpaniſcher 
Edelmann und denkt wie der Teufel“, war nicht das am we⸗ 
nigſten Schmeichelhafte, was über Maurice Meiſter je geſagt 


morden Ww f 
(Fortiegung folgt.) 


tung, dauert noch heute an, d. i. fait eine Woche nach der 


Vielleicht läßt die Verwaltung die Rohre 


N 
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Hin 


wurde im 


8 den Herrn und Gebieter zu benachrichtigen. 


leit. 


dort noch kein größeres Unglück geſchah. Es wäre ſehr an⸗ 
gebracht, wenn der Vorſtand der Wat 9 
dieſen Weg, welcher Beſitz der Kirchengemeinde iſt, für die 
Radsportler ſperren würde. Die Friedhofsbeſucher und an⸗ 
dere Fußgänger wären ihm dafür ſehr dankbar. —h. 
Die Gemeinde Rosdzin baut ein Arbeiterwohnhaus. Ge: 
ir befaßte ſich die Baukommiſſion der Gemeinde Nosdzin mit 
er Angelegenheit des lange geplanten Baus eines Arbeiter⸗ 
Zn, in Rosdzin. Für den Bau desſelben find 110.000 
. erfügung geſtellt werden. In der nächſten Gemeinde: 
25 a anf ſoll des näheren darüber beraten werden. Auch 
ee 1 auf welchem das Wohnhaus zu ſtehen kommen ſoll, 
Möglich h näher beſtimmt werden. Augenblicklich beſtehen zwei 
traße n entweder kommt das Haus auf der Traugott⸗ 
en oder auf der Feldſtraße, welche gleichfalls gepflaſtert 
En oll, zu ſtehen. Jede beſſere Einſicht ſpricht dafür, daß 
33 Haus auf der Feldſtraße bauen wird. h. 
1 e der Schulen in Rosdzin. Die Schulferien wer: 
u zu benutzt werden, um die Schulen II und III in Rosdzin 
ute 1 Renovation zu unterziehen. Ueber die Bau⸗ 
8 se e der Schule ijt ſeinerzeit berichtet worden. Bei dieſer 
. werden in den genannten Schulen die eiſernen 
En n zn. und an ihrer Stelle Kachelöfen aufgejtellt wer: 
— 5 it den Renovationsarbeiten wird im Laufe der nächſten 
oche begonnen. —h. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Immer wieder die alte Geschichte. Der lleine Jan Cze 
8 ſpielte ohne Aufſicht auf einer Straße en 
Kommit und wurde vom Auto des Präſidenten der Gemiſchten 
ee 25 überfahren. Der Kleine trug leichte Verletzungen 
lien Gem oo an dem Unglück muß in dieſem Halle den 
eben a 5 en Erziehungsberechtigten in die Schuhe ge⸗ 

Schlacht en, da ſie auf den Kleinen nicht achteten. 
u 2 an der Rama, Zwilhen vier Arbeitern kam es an 
a 75 Bismarckhütte zu Streit und Tätlichkeiten, dabei 
2 a ee Johann Kolodziejczyk aus Schwientochlowitz 
Nen rbeiter Paul Mlynarski und zwei anderen Arbeitern, 
0 amen noch nicht bekannt ſind, bis zur Bewußtloſigkeit ge⸗ 

gen. Damit nicht etwa noch ein anderer in Frage komme, 


na 2 232 2 
Ban Zloty und die Verkehrskarte des Kolodziejczyk in 


Pleß und Umgebung 


Eine Scheune bis auf den Grund ni 
Ne niedergebrannt! Snfolg: 
ae Umgehens mit offenem Lichte enſſtand . 
Sn 125 e 101 Groß⸗Helm Feuer, das die ganze 
N . ſow 0 Maſchine 2 
6000 Zloty vernichtete. n und Vortäte im Werte von 


Anbnik und Umgebung. 


Neue Schächte? Immer noch ſpukt die Nachricht von den 
dier neuen Schächten, die in Paruſchowitz bei Rybnik abgeteuft 
werden N a Welt u Bald nach der Uebernahme 
Auftrage einer Geſellſchaft durch den Berginſpektor 
e e inter dem Cichyſſchen Garten in Barulhomik 199 in 
1 3 davon Bohrverſuche auf Kohlen und 
a, mat, da nach dem neuen Sprengverfahren die Erder⸗ 
7 2 Vorhandenſein von Salz anzeigten. Man fand 
au ‚ aber in dünnen Schichten oder großen Tiefen. Das 


Abba gfrecht Hatte die Behrffrma ſich damit geſichert. An einen 


au iſt aber vorläufig nicht zu denk i 
re zu denken, ſtellte man doch in 
a ji 8 in Rydultau — den Abbau beſſerer nd ergiebi⸗ 

„Großſtadt“ und noch keine Lotteriekolle ö 

2 0 Pe 22 kte. 755 
Eu en, namentlich auch was das 1 
dt anbelangt, in erfreulicher Weiſe weiter. 2 i 
en e man auch Rückſchritte tn ee if 
1 einz uad Bentaufeftelle von Loſen zur Staatslotterie, die ſich 
— befand, eingezogen worden und wer ſein Glück in der Lot⸗ 

rie verſuchen will, muß nach auswärts um Lofe gehen. Das 


iſt ein M 5 de geh 
N Anden ee den man in einer angehenden „Großſtadt“ nicht 


Zeichen und Umgebung 


Ein Münzenliebhaber. 

Ende des vorigen Monats flüchtete der Beamt 
Walecgat des Teſchener Schloßmuſeums 12 der Ola 
7 1 nachdem er ſich einen Teil der ünzſammlung 
5 uſeums deen hatte. Der pflichtgetreue Beamte 
Jag e ſich die beſten Münzen aus, von denen er glaubte 
ih fie einen 9 1 hohen Wert haben, ſo daß er von 
pi em Erlös fün tighin ſorgenlos leben könnte. Damit hat 
2 Alu ſtark verkalkuliert, denn die geſamten geſtohlenen 
Mit din repräſentierten nur einen Wert von 2570 Zloyt 
t einem ſolchen Betrage kommt man aber in der Tſchecho⸗ 


wakei ni a r 
nf 94 8. weit, zudem iſt dem Flüchtigen die Polizet 


leypublik holen 


85e Seen eg, 5 Liebes idylle. 
N f uf der er Ausſte 
Die Frau eines angeſehenen r. Pro⸗ 


nach f 
ſie, aber nicht mehr a zur Ausſtellung. Dort landete 


; Ge ne 
Dieſer 8 
das Telephon 
drei i ö ift 

ſe Senn ni in Poſen mit dem Auto — iſt zu ſpät! Ich kann 
ein 


Flugpfah, Cr io 
Fr 1 * N i 

Bühne ii ai ee Zeit. Der noch leere Platz am 

uto bringt ihn in Poſen in den vom 

1 * rn re 8 

1 And richtig, er fand ſeine Rn 175 1 

hälfte, allen 9 Allgemeine Beſtürzung! Aber ſeine Ehe⸗ 

r = 8 ituationen gewachſen, ſucht auch dieſe zu retten. 

in 2 85 5 fällt fie ihrem Gebieter um den Hals. Eine 

ae rfeige iſt der Entgelt für die gekünſtelte Zärtlich⸗ 

Der Adonis, der ihr als Kavalier und Beſchützer zur 


Neues aus aller Well 


Zwei Kinder von ihrem Großvater ermordet. 

Am Mittwoch vormittags zwiſchen 10 und 41 Uhr ſind in 
Halberſtadt zwei Kinder, Zwillinge im Alter von drei Monaten, 
von ihrem Großvater, dem 4 jährigen Handſchuhmachers 
Behrens, ermordet worden. Der Tätern hat den Kindern mit 
einem RNaſiermeſſer die Hälſe durchſchnitten. Es handelt fh 
um die unehelichen Kinder der Tochter des Mörders, die in 
ſeinem Hauſe wohnte. Der Mörder iſt geflüchtet. 

* 


Selbſtmord eines Univerſitätsproſeſſors in Straßburg. 

Der Direktor der Zahnklinik der mediziniſchen Fakultät in 
Straßburg, Profeſſor Eugen Lickteig, hat ſich in ſeiner Wohnung 
erſchoſſen. Profeſſor Lickteig war der Schwiegerſohn des vor 
einiger Zeit verſtorbenen früheren Millionärs Ernſt Kiefer aus 
Kork bei Kehl. Die Erbſchaftsgeſchichte K., deſſen vollkommene 
Bankerotterklärung erſt nach ſeinem Tode bekannt wurde, hat 
viel Staub aufgewirbelt. In die Erbſchaftsgeſchichte war Pro⸗ 
feſſor Lickteig hineingezogen worden. Ex ſcheint ſich dieſe Ange⸗ 
legenheit ſo zu Herzen genommen haben, daß er Selbſtmord 
verübte. z 
Der Prozeß gegen den Grafen Chriſtian zu Stolberg: 

Wernigerode erſt im September. 

Wio amtlich verlautet, wird die Vorunterſuchung gegen den 
Grafen Chriſtian zu Stolberg⸗Wernigerode in drei Wochen zum 
Abſchluß gelangen. Seit etwa 14 Tagen befinden ſich die Akten 
bei den Schießſachverſtändigen, der gegenwärtig mit der Aus⸗ 
arbeitung ſeines Gutachtens beſchäftigt iſt. Es ſteht noch voll⸗ 
kommen offen, ob die Anklage auf Mord, Totſchlag oder fahr⸗ 
läſſige Tötung lauten wird. Der Prozeß wird wahrſcheinlich 
erſt nach den Gerichtsferien im September ſtattfinden. 


Furchtbare Brandkataſtrophe in San Franzisco. 

Nach einem Funkſpruch aus San Franzisco iſt in Mill. 
Valley in der Nähe der Stadt ein Brand ausgebrochen, der ſich 
mit ungewöhnlicher Schnelligkeit ausbreitete. 90 Häuſer find 
den Flammen bereits zum Opfer gefallen. Das Feuer dehnt 
ſich immer weiter aus und man befürchtet, daß der Ort, der Sitz 
der amerikaniſchen Finanzariſtokratie iſt, völlig vernichtet wer⸗ 
den wird. 41 Perfonen werden vermißt. Neben zahlreichen 
Feuerwehr und Truppen beteiligen ſich auch die Beſatzungen 
Ne Kriegsſchiffe an der Bekämpfung des Rieſen⸗ 
randes. 


Dreiſter Geldraub in Berlin. 


Der Marſchauer Stadtkommandant will tanzen. 

Einige polniſche Oppoſitionsblätter berichten in großer Auf⸗ 
machung über einen durch den Stadtkommandanten von War⸗ 
ſchau, Oberſten Wieniawa⸗Dlugoſzewſki, in einem Warſchauer 
Reſtaurant hervorgerufenen Zwiſchenfall. Der Stadtkommandant, 
der im Reſtaurant ſein Abendeſſen einnahm, habe in angehei⸗ 
tertem Zuſtande der Kapelle befohlen, den Pilſudski⸗Marſch 
„Erſte Brigade“ zu ſpielen und dieſe muſikaliſche Darbietung 
trotz der Proteſte der anweſenden Gäſte ſiebenmal zu wieder⸗ 
holen. Die Folge ſei geweſen, daß der Saal ſich zum größten 
Teil geleert hatte. Der Stadtkommandant, der ſich nach einer 
Tanzpartnerin umſah, ſchritt an einen benachbarten Tiſch heran, 
an dem vier Herren mit einer Dame ſaßen. Da dieſe die Tanz⸗ 
einladung ablehnte, wollte Oberſt Wieniawa ſie gewaltſam zum 
Tanze führen, worauf eine energiſche Auseinanderſetzung mit 
ihren Begleitern folgte. Die Herren ſollen erklärt haben, zum 


Stabe der deutſchen Geſandtſchaft in Warſchau zu gehören. Die 


Rechtspreſſe erklärt eine ſofortige Demiſſion des Stadtkomman⸗ 
danten für die einzig mögliche Löſung des Zwiſchenfalls. 


Verhängnisvolle Verkettung tragiſcher Ereigniſſe 

Eine verhängnisvolle Verkettung tragiſcher Umſtände hat 
zum Tode eines Offiziers geführt. Leutnant see Mendelski 
vom 29. Infanterie⸗Regiment in Grodno, ein hervorragender 
Herrenreiter, kam während des Trainings einer Vollblutſtute 
ſo unglücklich zu Fall, daß er den Bruch des Hüftknochens und 
eine Beſchädigung der Blaſe erlitt, die eine ſofortige Operation 
erforderlich machte. Der Verunglückte wurde dem Kranken⸗ 
haus in Baranowicze eingeliefert, doch die Anſtaltsärzte lehnten 
es ab, die ſchwere Operation durchzuführen. Leutnant Mendel⸗ 
ski mußte alſo ſofort nach dem Bezirkskrankenhaus von Breſt⸗ 


Litowsk gebracht werden, aber auch hier war kein Arzt vorhan⸗ 


den, der imſtande geweſen wäre, die Blaſenoperation auszu⸗ 
führen. Um den Patienten ſo ſchnell als möglich nach Warſchau 
zu bringen, wurde er in die Kabine eines Hanriot⸗Aeroplans 
gelegt und die Reiſe ging los. Auf dem Wege mußte jedoch 
das Flugzeug notlanden. Es ging ſo ſchnell nieder, daß beim 
Landen die Kabine zerſchellte und der ſchwerverletzte Leutnant 
weitere bedenkliche Verletzungen erlitt, denen er auf dem Wege 
nach dem Krankenhaus erlag. 


Deutſch-Oberſchleſien 


Raubüberfall auf einen Invaliden. 

Von Dienstag zu Mittwoch nachts %P Uhr wurde der 
Knappſchaftsinvalide Thomas Ogermann aus Beuthen blut⸗ 
überſtrömt auf der Wilhelmſtraße in Gleiwitz aufgefunden. 
Ogermann war das Opfer eines Ueberfalles geworden, als er im 
Beiſein einer „Dame“ in der Gleiwitzer Promenade luſtwandelte. 
Nach ſeinen Angaben erhielt er plötzlich hinterrücks zwei Meſſer⸗ 
ſtiche in den Kopf, worauf die Dame ſchreiend flüchtete. O. ſetzte 
ſich verzweifelt zur Wehr, vermochte aber gegen die ihn über⸗ 
rumpelnden vier Banditen nichts auszurichten. Während eines 
lurzen Kampfes erhielt O. noch einen Stich zwiſchen die Schul⸗ 


terblätter und ⸗urde dann feiner Barſchaft beraubt. Auch ver⸗ 


ſuchten die vier Unholde den ſchwer verletzten O. in den nahen 
Kanal zu werfen, was ihnen aber nicht mehr gelang. Anſchei⸗ 
nend wurden ſie geſtört, denn ſie ließen von ihrem Opfer ab und 


den etwa 20—25 000 Mk. geraubt, die ſich aus allen Sorten aus⸗ 
ländiſchen Geldes zuſammenſetzten. 

Ueber den Vorgang konnte folgendes feſtgeſtellt werden: 
Der den Schalterdienſt verſehende Beamte benutzte eine kurze 
Pauſe, um ſein Mittagbrot zu ſich zu nehmen. Er glaubte die 
Kaſſe ſei völlig ſicher, da dicht neben ihr ein Angeſtellter ſaß und 
etwa 3 Meter weiter drei andere Beamte beſchäftigt waren. Der 
Diebſtahl wurde erſt entdeckt, als eine Zweigſtelle des Reiſe⸗ 
büros um ausländiſches Wechselgeld bat. Nach den Feſtſtellun⸗ 
gen der Kriminalpolizei kann nur ein ſehr hagerer Menſch mit 
langen Armen den Diebſtahl ausgeführt haben, da es für einen 
normal gebauten Menſchen ungeheuer ſchwierig iſt, ſich durch 
die enge Schalteröffnung zu zwängen und die Geldkaſſe zu er⸗ 
greifen. Ueber die Perſon des Täters iſt noch nichts bekannt. 

5 5 


Ein Polizeidiener als Brandſtifter. 

Der 43 Jahre alte Landwirt Johann Fritſchi von Allmends⸗ 
hofen war bei den zahlreichen Bränden, von denen die Baar in 
den Jahren 1924/8 heimgeſucht wurde, immer als erſte Hilfs⸗ 
kraft am Brandplatze und ſetzte ſeine ganze Kraft bei den Löſch⸗ 
arbeiten ein. Der Brandſtiftung überführt, erklärte er, daß er 
als Polizeidiener die amtlichen Stellen auf ſeine Tüchtigkeit 
habe lenken wollen. Im ganzen wurden ihm 20 Brandſtiftun⸗ 
gen zur Laſt gelegt. Acht Brandſtiftungen hat er eingeſtanden. 
Das Schwurgericht Conſtanz verurteilte Fritſchi zu 7 Jahren 
Zuchthaus, während der Staatsanwalt 10 Jahre beantragt hatte. 


Ein Opfer ſeiner Spielleidenſchaſt. 

In der Nähe des Oſtſeebades Kahlber wurde die Leiche des 
ſeit einiger Zeit vermißten Zoppeter Großkaufmanns Max Jerich 
angeſpült. Max Jerich, der in Zoppot eine Großhandlung für 
Tabak⸗ nud Kolonialwaren beſaß, hatte in letzter Zeit außer 
geſchüftlichen Schwierigkeiten große Verluſte im Zoppoter Spiel⸗ 
kafino gehabt. Man fand dann eines Tages feinen Spazierſtock 
zufammen mit einem Fläſchchen Lyſol auf dem Zoppoter Seeſteg. 
Seiner 18 jährigen Tochter hatte er vor ſeinem freiwilligen Tode 
eine Poſtkarte geſchrieben, in der er ihr Mitteilung machte, daß 
er ſich das Leben nehmen wollte. 

« * 


Große Erdbebenverwüſtungen in Neuſeeland. 
Durch ein Flugzeug der Neuſeeländiſchen Regierung wurden 
am Dienstag die erſten genaueren Nachforſchungen nach dem Am⸗ 
fange der Erdbebenſchäden im Gebiet von Karamen (auf der 
Südinſel Neuſeelands) angeſtellt. Es wurden meilenweite Land⸗ 
riſſe feſtgeſtellt. Ziemlich alles iſt zerſtört. Die verbliebenen 
Bewohner find von allen Verbindungen abgeſchnitten. Sie müſ⸗ 
ſen in Kürze gerettet werden, da bereits ſtarker Nahrungsmit⸗ 
telmangel herrſcht. 
J(õͤͥͥ T FERNE RER 


verſchwanden in dem Dunkel der Promenade. Anter Aufwen⸗ 


dung ſeiner letzten Kräfte ſchleppte ſich O. bis auf die Brücke der 
Wilhelmstraße, wo er von Paſſanten aufgegriffen und der näch⸗ 
ſten Anfallwache zugeführt wurde. Von da wurde der Schwer⸗ 
verletzte nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus überführt. 

Kurze Zeit darauf wurde auf der Rohrſtraße ein Mann feſt⸗ 
genommen und in das Polizeigefängnis eingeliefert, der der Tat 
ae verdächtig ijt, da feine Hände ſtarke Blutſpuren auf⸗ 
wieſen. 


Vier Jahre Zuchthaus. 

In der am Mittwoch vor dem Schwurgericht Oppeln ſtatt⸗ 
gefundenen Verhandlung gegen den früheren Eiſenbahnarbeiter 
W. verkündete das Gericht nach mehrſtündiger Verhandlung — 
meiſt unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit — folgendes Urteil: 
Der Angeklagte wird wegen Meineides zu 4 Jahren Zuchthaus 
verurteilt. Außerdem wurde ihm die Fähigkeit aberkannt, je⸗ 
mals vor Geericht eidlich als Zeuge vernommen zu werden. 
W. hatte, wie die Beweisaufnahme ergab, in einem Alimenten⸗ 
prozeß im Jahre 1923 vor dem Amtsgericht in Kreuzburg einen 
Eid zu Ungunſten der Mündelmutter geſchworen, der 3 Jahre 
darauf ſich als wiſſentlich falſch herausſtellte. 


Beuthen. (Leichenfund im Teiche am Bahnhof 
Karf. In dem Teiche an dem Bahnhof Karf iſt eine weibliche 
Leiche angeſchwemmt worden. Sie war bekleidet mit graubraun⸗ 
kariertem Mantel, blauem Kleid, roſa Strümpfen und abgetra⸗ 
genen Lackſchuhen. In der linken Manteltaſche wurden in einem 
blauen Umſchlag nachſtehende Ausweispapiere gefunden: 1. pol⸗ 
niſche Verkehrskarte Nr. M. 74 lautend auf den Namen Valeska 
Maier geb. 5. 5. 1912 zu Lipine, 2. eine Anmeldebeſcheinigung 
vom 2. Revier Beuthen auf denſelben Namen. Nach dieſer Be⸗ 
ſcheinigung war die M. zuletzt in Beuthen, Hohenzollernſtraße 
21 bei Urbanski wohnhaft. 3. Steuerbeſcheinigung des Steuer 
amtes Schwientochlowitz. 4. Eine Aufenthaltsbeſcheinigung vom 
Gemeindevorſtand Lipine. Kriminalpolizei war zugegen. Der 
hinzugezogene Arzt Dr. Glatzel konnte an Ort und Stelle nicht 
feſtſtellen, ob ein Selbſtmord vorliegt und ordnete deshalb die 
Ueberführung nach der Leichenhalle des ſtädt. Krankenhauſes an. 
— Schon einige Tage vorher wurde in dem Teich eine blaue 
Mädchenkappe gefunden. Am Ufer lagen ein Bund 
und eine Buſennadel. Die damaligen Durchſuchungen 
ches führten zu keinem Ergebnis. 


Sporlliches f 
änderboxk BD —Polniſch⸗O leſien 
Länderboxkampf wenig 8 Polniſch⸗Oberſchleſi N 


des Tei⸗ 


Am Freitag, den 5. d. Mts., kommt in Königshütte, 
im Saale des Hotels Ge Reden“ der Länderboxkampf 


geilden Deutſch⸗ und Polniſch⸗Oberſchleſien a Austrag. 
ie Beſetzung der einzelnen Gewichte verſpricht intereſſante 
Reſultate zu zeitigen. Es wird mit einigen ſchweren 

Kämpfen zu rechnen ſein, da die Deutſchoberſchleſier mit der 
beiten Mannſchaft in den Ring treten. Es dürfte auch zu 
Ueberraſchungen kommen. D Pi. veripriht der Abend 
einen bejonderen Genuß für die Liebhaber des Boxſports 


abzugeben. 2 
Der Leiter der dase Bran der re aft 
Veranſtaltung das Chrenproter 


Dr. Saloni hat für dieſe 

torat übernommen. b 
Der Vorverkauf der Eintrittskarten findet in König 

ütte im ne a Dingos und in Kattowitz! 

ausreſtaurant ſtatt. — 


E 


Shtüfel ig. 


Die Feſtung der Prominenz 


Kein Hochverrat, daß ich das hier preisgebe! Die ſtrategi⸗ 
ſchen Maßnahmen richten ſich ja nicht gegen das Ausland. Im 
Gegenteil. Berlin ſchützt ſich nur vor Berlin. Bei Auftauchen 
goldwertiger Ausländer bricht das ganze Befeſtigungsſyſtem wie 
ein Kartenaufbau in ſich zuſammen. 

Das Befeſtigungsſyſtem iſt originell. Könnte Schule machen. 
Kein Feſtungsgürtel um die ganze Stadt. Nein. Jede A.⸗G., 
jede G. m. b. H., jeder Betrieb ... jeder ſeine eigene Feſtung! 
Mit Graben, Jugbrücke, geſchloſſenen Toren und allen erforder⸗ 
lichen Schikanen. 

Sie wollen mit dem Direktor ſprechen? . Sie meinen 
wohl mit dem Feſtungskommandanten? Tia, glauben Sie, 
lieber Herr, der Kommandant einer feindlichen Feſtung läßt 
Sie ſo ohne weiteres an ſich heran? Damit ſie mit dem Geſchütz 
einer guten Idee eine Breſche in ſeine Gottähnlichkeit ſchlagen? 
J bewahre! Kaum ſind Sie in Sicht⸗ oder Hörweite, ſo wird 
der ganze Abwehr⸗Befeſtigungsrummel automatiſch eingeſchaltet. 

Nehmen wir einmal an, Sie hätten ein Verfahren zur... 
na, meinetwegen zur Umwandlung von Pferdemiſt in Parfüm 
erfunden urd ſuchten nun Fühlung mit der Müll⸗ und Miſtab⸗ 
juhr⸗A.⸗G. So'n Lumpenhändler großen Stils denken Sie — 
wird ſich doch nicht lumpen laſſen. Wird Ihnen doch eine miſtige 
Unterredung gewähren, die Ihr Lebensglück begründen kann und 
ihm einen Batzen Geld einbringt! So — meinen Sie das? 
Na, dann verſuchen Sie mal an jo einen Kommandanten heran: 
zukommen. 

Wie ein Stoßvogel ſtürzen Sie ans Telephon. Sie ſagen: 
„Ich möchte fragen, wann mich einer Ihrer leitenden Herren 
empfangen kann.“ Vorſchriftsmäßig raſſelt's am Telephon⸗ 
ſchnürchen auf Sie zu: 

„Sagen Sie mir bitte, worum es ſich handelt. Ich bin die 
Sekretärin der General-Sekretärin. Ich werde Ihnen jagen, ob 
unjere General⸗Sekretärin meinen wird, daß unſer Herr Gene⸗ 
raldirektor der Meinung ſein wird, daß Ihre Angelegenheit für 
unſere Firma von Intereſſe iſt! Wenn ja — dann können Sie 
Ihren Fall ſchriftlich einreichen. Das Generalſekretariat leitet 
dann die Eingabe an den betreffenden Direktor weiter, je nach⸗ 
dem es ſich um Müll-, Miſt⸗ oder ſonſtige Abfuhr handelt!“ 

Was tun Sie, wenn Sie Temperament haben? Sie brüllen 
in den Apparat: „Machen Sie ſich Ihren Dreck alleine!!“ Dann 
hat die Müll⸗ und Miſt⸗Abfuhr eine neue Abfuhr, aber Sie 
können ſehen, wie Sie ſich mit Ihrer Parfümidee an anderer 
Stelle in guten Geruch bringen. 

Vielleicht aber haben Sie erkannt, daß Ihr Glück beim Ton⸗ 
film lacht. (Blühen kann's Ihnen ja nicht, muß ſich ſchon akuſtiſch 
betätigen, das Glück.) Sie wären ein ſchweigender Narr, wenn 
Sie die Konjunktur, die der „Singende“ geſchaffen, nicht für ſich 
ausnützten! Alſo Tonfilm! Ran! Zunächſt ans Telephon, um ſich 
anzumelden. Sie wollen einen Vorſchlag machen, der dem Mikro⸗ 
phon die Mentbrane”ausichlagen muß, jo neuartig it, er. „Die 
Stumme von Portici“ als Tonfilm. Es kommt auch tatſächlich 
— nach drei verſchiedenen jungen Damen — augenblicklich ein 
Hetr an den Apparat. Es iſt der Laufburſche. Aber Sie mer⸗ 
ken's nicht. Er ſpricht auch ſehr gewichtig. Schließlich ſagt er: 

„In Tonfilm⸗Angelegenheiten wollen Sie den Herrn Ge⸗ 
neraldirektor ſprechen? ... Völlig ausgeſchloſſen! Die Herren 
haben zur Zeit ſo viel mit dem Tonfilm zu tun, daß ſie abſolut 
keine Zeit für den Tonfilm haben! Außerdem hat der Herr Ge⸗ 
eraldirektor Convention (ſprich: Coonwentſchon)!!“ 

„Wen hat er??“ 

„Convention (ſprich coonwentſchon)!!“ 

„Coonwentſchon? ... Na, wenn ſchon, Cohn! 
bleib’ ich??“ — 0 

Krachend werfen Sie den Hörer in die Gabel. — 

Wer es immer noch nicht aufgibt, verſucht die Angliederung 
an neuen Reichtum. Da iſt noch vorwärtsſtrebendes Tempo! 
Da ſtecken die Männer, die zuzugreifen wiſſen! 

Die Direktoren P. haben friſches Geld. Gott, iſt das eld 
friſch! Vielleicht erreichen Sie bei dieſen P.s eine Audienz von 
2% Minuten. Ihr neues Packpapier-Herſtellungsverfahren muß 
ja intereſſieren! Sie arbeiten alſo jo lange an P.s ſämtlichen 
Bekannten herum, bis Ihnen der Schlüſſel der Feſtung: die 
Telephannummer durch Verrat in die Ohren fällt. Sie eröffnen 
das Bombardement: Amt — Nummer. 10 

Tatſächlich, die Zugbrücke fällt herunter. 
Stimme, die da kommt: 

„Hier Jeheim⸗Nummer!“ 

„Verzeihen Sie, ſpreche 
oder junior?“ 

„Hier Jeheim⸗Nummer!“ 

„Ja bitte, antworten Sie doch ... ſpreche ich mit Herrn P. 
ſenior oder junior?“ 7 

„Hier jibt's keen Seenchor und keen Junchor für Sie, ver⸗ 
ſtehn S'e! Hier iſt Jeheim⸗Nummer und Schluß!!“ 


Und wo 


Sie lauſchen der 


ich mit Herrn Direktor P. ſenior 


Abgehängt, die Zugbrücke! 
Packpapier. — n 

Sie haben ſich als Belagerer müde und hungrig gekämpft! 
Feſtungen ſind uneinnehmbar. Ein Kommandant ſtirbt — aber 
er ergibt ſich nicht! So iſt es heute, ſo wird es morgen ſein in 
der befeſtigten Stadt Berlin! 


Sie können einpacken mit Ihrem 


Dem Verlöſchen nahe lehnen Sie an der Innenwand der 
Telephonzelle, die Taſchen oft gefüllt mit Beglaubigungsſchreiben 
Ihrer Fähigkeiten. Von draußen ein Trommelfeuer an die Tür 
der Zelle. Neue Kämpfer haben ſich angeſammelt, die gleich⸗ 
falls darauf warten, ſich in der Belagerung von Berlin zu er⸗ 
ſchöpfen. Auch ihr Schicksal ſteht ſchon feſt: 2 

Auch ſie werden durch die unſichtbar machenden Giftgas⸗ 
wolken, in die ſich die Feſtungskommandanten pon Berlin hüllen, 

„Vera Bern. 


Königskinder im Examen 
Zwei Söhne des Königs von Spanien, Infant Juan (links) und ſein Bruder Gonzalo (rechts), vor der Prüfungskom⸗ 


Was ſich nie und nirgends hat begeben 


miſſion des „Inſtituto de San Iſidro“ in Madrid. 


Wie man Geſchichte „machte“ — Als Karl der Große in die Schule ging 


Ein beſonders günſtiger Nährboden für Irrtümer und Fäl⸗ 
ſchungen iſt immer ſchon der Krieg geweſen. Durch Jahrhun⸗ 
derte haben ſich die Menſchenfreſſer⸗-Mären aus dem Dreißig⸗ 
jährigen Kriege erhalten, die in ernſthaften Geſchichtswerken 
noch heute zu leſen ſind. Ihre Entſtehungsgeſchichte iſt folgende: 
Im Fürſtentum Oels lebte zwiſchen 1641 und 1653 ein Banden⸗ 
führer namens Melchior Hedloff, genannt Melchior der Schütz, 
dem die Ermordung von 251 Menſchen, meiſt Soldaten, nachge⸗ 
wieſen wurde. Nach ſeinem eigenen Geſtändnis hat er dabei ein⸗ 
mal aus Aberglauben, nämlich um „beherzter“ zu werden, das 
Herz der noch ungeborenen Leibesfrucht einer Ermordeten ge— 
geſſen. Aus dieſem Fall von barbariſchem Aberglauben eines 
einzelnen, gefürchteten und verſchrienen Mörders machte die 
Fama ſpäter im Zuſammenhang mit der allgemeinen Verwilde⸗ 
rung und Not ſchließlich ganze Menſchenfreſſerbanden. In 
Wirklichkeit exiſtierten während des Dreißigjährigen Krieges 


weder einzelne Menſchenfreſſer noch Banden; in keiner ernſthaf⸗ 
ten Chronik jener Zeit iſt davon die Rede; ſie tauchen erſt ſehr 


viel ſpäter in den Geſchichtsbüchern auf. 

Eine bekannte bösartige Geſchichtsfälſchung, die ſich ſeit Jahr: 

hunderten bis zum heutigen Tage erhalten hat, iſt 

die Mär vom jüdiſchen Nitualmord. 
Sie iſt öſtlichen Urſprungs und zuerſt von zariſtiſchen Pogromi⸗ 
ſten verbreitet worden zur Verdeckung ihrer eigenen Untaten und 
zur Ablenkung von Volksunruhen auf den jüdiſchen Prügel⸗ 
knaben. Obwohl bis heute noch kein einziger wirklicher Ritual⸗ 
mord bewieſen wurde, vielmehr Tauſende ſolcher Anſchuldigungen 
widerlegt werden konnten, graſſiert dieſe unſinnige Greuel⸗Mär 
auch heute noch, vornehmlich in antiſemitiſch⸗völkiſchen 
Kreiſen. 

Durch die römiſche Geſchichtsſchreibung wurde die „Treu⸗ 
loſigkeit“ der Punier hiſtoriſch und ſprichwörtlich. Hätte Kar⸗ 
thago geſiegt, ſo würde es ſpäter wahrſcheinlich „fides romana“ 
d. h. „römiſche Treue“ (gleich Untreue) geheißen haben. 

Auf keinem Gebiete iſt jo viel geſchwindelt und gefälſcht 
worden, wie auf dem Gebiete der \ 

Monarchen: und Heldennerehrung. 
Der „große und ſtarke Held“ Roland z. B. iſt niemals ein großer 
Held geweſen. Er wird in der zeitgenöſſiſchen Geſchichte nur ein 
einziges Mal und nur mit drei Worten erwähnt; Einhard näm⸗ 
lich zählt ihn unter den bei Roncesvalles (778) gefallenen No⸗ 
tabeln Karls des Großen auf. Erſt die gefälſchte Chronik des 


wurde in Berlin⸗Lankwitz eröffnet. 


Ein Hotel für Katzen 


Es iſt für Katzen beſtimmt, deren Beſitzer verreiſt ſind. Für den Penſions⸗ 


preis von täglich 70 Pfennig erhält der vierbeinige Gaſt ſeine eigene Box mit Auslauf in den Garten, ſtändige Auf⸗ 
ſicht, tierärztliche Behandlung und zur Verpflegung Schabefleiſch und Milch. 


Erzbiſchofs Turpin erzählt plötzlich von der Größe und Stärle 
Rolands Wunderdinge. (Die Rolandſäulen, Symbole der Markt⸗ 
gerichtsbarkeit, hatten mit Roland überhaupt nichts zu tun.) 

Die Schulleſebuchgeſchichte, daß Karl der Große die Schulen 
beſuchte, iſt gleichfalls erfunden; Karl der Große dachte gar 
nicht daran, und in keiner Chronik ſeiner Zeit iſt davon die Rede. 
Erſt der Mönch Rotker aus St. Gallen hat fie — und noch viele 
andere monarchiſtiſche Mären — ſich aus den Fingern geſogen. 
Aehnlichen Urſprungs iſt auch die Geſchichte vom „braven 
Schweppermann“, dem Ludwig der Bayer nach der Schlacht bei 
Mühldorf angeblich zwei Eier überreichen ließ mit den Worten: 
„Jedermann ein Ei, dem braven Schweppermann zwei!“ Nun 
erwähnen aber die zeitgenöſſiſchen Chroniſten über die Schlacht 
bei Mühldorf den Feldhauptmann Schweppermann mit keinem 
Wort. Dagegen iſt in einer Chronik unter vielen anderen Rit⸗ 
tern 
ER 2 ein gewiſſer Schweppermann un ’ 
als Teilnehmer an der Schlacht bei Gammelsdorf erwähnt, aber 
ohne Hinweis auf ein beſonderes auffälliges Verhalten. 

In Karlsbad hat man dem Kaiſer Karl IV. ein Denkmal 
geſetzt, weil er bei Gelegenheit einer Hirſchjagd die Karlsbader 
Quellen entdeckt habe. In Wirklichkeit hat er die Quellen we⸗ 
der entdeckt noch je beſucht; ein hiſtoriſcher „Irrtum“, wahr⸗ 
ſcheinlich der eines reklametüchtigen Unternehmers. 

Auch das Hermannsdenkmal im Teutoburger Wald ſteht 
wahrſcheinlich an falſcher Stelle. Die Hermannſchlacht wird von 
dem römiſchen Geſchichtsſchreiber Tacitus in ein waldiges Berg⸗ 
gebiet verlegt, dem er den Namen Teutoburger Wald gab. Aber 
wo dieſer „Teutoburger Wald“ liegt, geht aus ſeinen Aufſchrei⸗ 
bungen nicht klar hervor. Erſt im Anfang des 18. Jahrhunderts 
verfertigte der Biſchof von Paderborn eine Karte, auf der er 
für den Lippiſchen Wald Teutoburger Wald ſetzte, meil der ehr⸗ 
würdige Herr einfach von der Vorausſetzung ausging, daß die be⸗ 
rühmte Schlacht 5 

. in ſeiner nächſten Nachbarſchaft 
ſtattgefunden haben müſſe. Wo ſie in Wirklichkeit ſtattgefunden 
hat, weiß man noch immer nicht. 

Daß der Schedenkönig Guftan Adolf zur Rettung Deutſch⸗ 
lands und des Proteſtantismus nach Deutſchland gekommen ſei, 
ſtimmt gleichfalls nicht, ſondern iſt von proteſtantiſchen Ge⸗ 
ſchichtsſchreibern erfunden worden. Gujtan Adolfs Gründe wa⸗ 
ren in erſter Linie politiſcher und imperialiſtiſcher Natur: er 
wollte die Oſtſee zum ſchwediſchen Binnenmeer machen und das, 
epangeliſche Deutſchland in die Hand bekommen. 

Das berühmte Wort des Müllers von Sansſouci: „Ja, wenn 
das Berliner Kammergericht nicht wäre!“, das die monarchiſche 
Geſchichtsſchreibung verbreitete, um die bürgerliche Freiheit un⸗ 
ter der Monarchie und den Gerechtigkeitsſinn Friedrichs des 
Großen zu demonſtrieren, iſt frei erfunden. In Wahrheit lau⸗ 
teten die Worte des Müllers, deſſen Mühle den König genierte, 
ganz anders; er ſagte: „Ich bin viel zu wenig und viel zu ent⸗ 
kräftet, um einen Prozeß gegen den Fiskus anſtrengen zu kön⸗ 
nen.“ Damit gab er ſeiner Ueberzeugung Ausdruck, daß er in 
einem Prozeß mit dem König nicht allzu viel von der Unpar⸗ 
teilichkeit des Gerichts halte. 8 

Wenig bekannt iſt, daß der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg am 
Ende des vorigen Jahrhunderts aus einem Irrtum entſtand. 
Am 15. Februar 1898 explodierte das nordamerikaniſche Schlacht⸗ 
ſchiff „Maine“ vor Havanna und ſank. Man führte den Unter⸗ 
gang auf die Wirkung einer ſpaniſchen Unterſeemine zurück, und 
über den politiſchen Auseinanderſetzungen der beiden Mächte 
kam es zur Kriegserklärung. Spanien verlor Kuba, Portorico 
und die Philippinen. (Dieſer „Irrtum“ iſt freilich wohl nur 
ein willkommener Vorwand für die imperialiſtiſchen Amerikaner 
geweſen.) Im Jahre 1911 erſt wurde die Anterſuchung der Ex⸗ 
ploſtonsurſachen beendet und dabei einwandfrei feſtgeſtellt, daß 
die Exploſion a 

in den Munitionskammern des Schiffes ſelbſt entſtanden 
war. Das Thema „Kriegsurſachen“ iſt überhaupt ein ganz be⸗ 
ſonders dunkles Kapitel. Hier wimmelt es geradezu von „Irr⸗ 
tümern“, wie ja die Unterſuchung der Urſache des letzten Krie⸗ 
ges eingehend genug gezeigt hat. 

Das iſt nur eine kleine Probe aus dem Fälſchungs⸗ und 
Irrtums⸗Arſenal der Geſchichte; es find auch nicht die grapierend⸗ 
ſten Fälle, aber typiſche. Sie ſollten uns anregen, der Fama 
dem Gerücht und überhaupt der menſchlichen Ausſage, die ſo ſehr 
dem Irrtum — dem beabſichtigten wie dem unfreiwilligen — 
unterliegt, mit größter Vorſicht zu begegnen. 

Heinz Eisguber. 


5 


a uns ſagten, daß wir nicht die en 


ſtand zu brechen und er vollführte ein Stücklein, de 
ie he N da 
ganzen franzöſiſchen Fremdenlegion berüchtigt Wü 


ö ee ihr Viechskerle“, empifng er uns, „werdet ihr wollen 


Wie ich im Kriminal eingemauert wurde 


Ein Legionär der franzöſiſchen Fremdenlegion erzählt. — 
Sergeant Pikres. 5 


Als vor zwei Jahren das zweite Bataillon des vierten Re⸗ 
. das damals in Marrakeſch, dem ehemaligen Sultanſihe 
au 175 Wüſte ablommandiert wurde, um für Frankreich neue 
me ir 1 1 erobern, da waren die wackeren Einwohner der 
eins der h . überraſcht. Tag um Tag marſchierten durch 

— Hau ore der Jahrtauſende alten Lehmſchanzen kleine 
Marktplas Dig fen Fremdenlegionäre, müde, verſtaubt; auf den 
ſaure Milch mal el Jua, wo fie ein paar Schalen Tee ader 
Mieten. ranken und ſich dann weiter ins Militärlager 
maren Det 2 noch 5 Kilometer hinter Marrakeſch lag. Es 
geringen Jexkeute, welche die Kolonne verlaſſen hatten, zur nicht 
zweiten 1 der Einwohner, bie die Kommandankur des 
* ſich Bataillons absolut nicht in ihr Herz geſchloſſen hatten 
wer, Tteuten, daß auf dieſe Weiſe die Formation dezimiert 

den würde, noch ehe ein Schuß fiel. g DEN 


1 1 er rent Freunde Danda damals der 8. Kom⸗ 
nicht 3 15 5 Wir marſchierten gleichfalls ab, aber kamen 
See te drei Fußmärſche von der Stadt. Der Komman⸗ 
8 3 ing auf afrikaniſchem Boden, glaubte nämlich, daß 
1 5 . igkeit der Soldaten durch eiſerne Diſziplin heilen 
55 Bee mußten in wohlausgerichteten Reihen marſchieren, 
— en Europa auf einem Exerzierplatz marſchiert, die Ger 
Pr er sten genau laut Vorſchrift getragen werden, und tau⸗ 
5 3 Dinge hatte er ſich ausgedacht, die im Guerilla ab⸗ 
5 0 a find. So kam es alfo, daß ihm die Legionöre deſer⸗ 
om 5 m dritten Tage lamen Danda und ich zur Ueberzeu⸗ 
1 g. et voll me liefen wir alſo davon, und 
l Ki neben anderen Legionären anſchloſſen, die die 
ohne 8 hatten. Am Abend vorher hielt pe Lieutenant 
9 e Rede, die er mit den Worten endigte: 
er pe * ſchon deſertieren wollt, liederliches Pack, dann 
Und 10 ſtack akt wenigſtens die Flinten und die Munition da!“ 
Wehe en alſo jene ſieben Legionäre vor ihrer Flucht ihre 
liefen 8 Zelt des Lieutenants in die Erde, ehe ſie davon⸗ 
behielt hängten ihre Patronentaſchen daran. Danda und ich 
fürds wei aber die Gewehre, weil wir uns vor den Arabern 
Wirte 8 dreitägiger Wanderung durch die mawlkaniſche 
müde gema Er . und ei Furcht vor den Arabern 
* ’ en wi N \ * 

los am 5 dae ichen el rs Re | arrakeſch und ſtanden rat 


Der Kommandant des Kriminals i ö 5 

. n ri war ſeinerzeit der Sers 
Nan 3 der wegen ſeiner Grauſamkeit berüchtigt war. 
ar 3 von ihm, daß er ein Narr ſei, was nicht ſo un⸗ 
nicht viel Ausmasf war ein Quartalsſäufer. Doch wir hatten 
nicht uswahl, alſo gingen wir tapfer ins Lager, da wir 
e bee e en ſten und nicht die letzten waren, 

Er empfing uns mit ein 1 
ſchloß uns gleich im Weißen Hon a“ 155 

lo m, uſe“ ein, ei efä 
rg ae Stein, Es gingen hier eee 
and aber es fanden ſich gut an die dreihundert drinnen Pikres 
Iperete dort nut jene ein die mit chewehten geflͤchtet waren. 

les war ein erſchwerendes Moment, die anderen ſperrte er in 


Verwünſchungen und 


den Baracken des Lagers ein 


ſich in den Kopf geſetzt, unſeren Wider⸗ 
in der 


Eines Tages rief er uns paarweiſe heraus. Die en 
Aiden weg und wir dachten, daß man uns nach e 
briegsgerichte ſonden werde und daß man uns zwecks Erledigung 
er nötigen Formalitäten in die Kanzlei berief. Endlich wurden 
ef und ich herausgerufen. Wir traten heraus und waren 
ik 53 Vor dem Gefängniſſe ſaß Pikres wie ein 
ürkiſcher Paſcha mit einem Revolver, einer Peitſche und einer 
Blake be Wein neben ſich, neben ihm ein paar Leute der Wach⸗ 
8 mit aufgepflanztem Bajonette. Wenn er nicht Me⸗ 
5815 . Big 155 Makkaroni zu ſeinen Füßen gehabt 
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d Bild . ſtörend wirkte, es wäre ein ſehr maleri⸗ 


nicht? 


Werdet ihr fre 


lien oder nicht? Ich befehle es!“ 


Das Fiasko der Schiffe im Nemiſee 


Der Kaiſer Caligula, dieſer typiſche Vertreter des Cäſaren⸗ 
wahnsinns, hat nach 1900 Jahren Muſſolini noch einen Streich 
geſpielt. Seine „Prunkgaleeren“, die im Nemiſee verſenkt 
waren, ermweilen ſich nämlich jetzt, nachdem man den See mit 
ungeheueren Koſten abgelaſſen hat, als ziemlich unintereſſante 
Holzſchiffe, und von den wunderſamen Schätzen, mit denen der 
verrückte Kaiſer die Schiffe beladen haben ſollte, iſt nicht das 
mindeſte zu finden. Muſſolini hat die Freilegung dieſer Schiffe, 
von deren Wundern man ſchon ſeit Jahrhunderten munkelte 
und die bereits früher koſtbarer Ornamente und Beſchläge be⸗ 
raubt worden waren, als eine „nationale Ehrenpflicht“ betrieben 
und ſein Volk aufgefordert, „dem See die glorreichen Zeugen 
unſerer kaiſerlichen Größe“ zu entreißen. Nunmehr ragt das 
Schiff ſoweit aus dem Waſſer heraus, daß man ſeine ganze 
Geſtalt ſehen kann. Die Kunde davon flog durch durch die ganze 
Welt, eine Fahne wurde am Maſt befeſtigt, aber die Boſichti⸗ 
gung wurde für das Publikum nicht freigegeben und es herrſchte 
ein gewiſſes betretenes Schweigen unter den Eingeweihten, die 
ihre Enttäuſchung vergebens zu verbergen ſuchten. 

Der See iſt jetzt bis auf nahezu neun Meter gegenüber 
dem urſprünglichen Stand des Waſſerſpiegels geſenkt worden. 
Die Landſchaft hat infolge der ſich über acht Monate erſtreckenden 
Tätigkeit der Pumpen ihr Geſicht völlig geändert. Der Wan⸗ 
derer, der in den kühlen Schatten der Mälder am See Erholung 
ſuchte und fand, ſieht ſich jetzt einer Einöde gegenüber, die nichts 
mehr von der früheren Schönheit ahnen läßt. 

Die erſte der römiſchen Galeeren zeigt ſich am Oſtende des 
Sees in ſeitlicher Lage. Etwa 28 Meter des Vorderteils und 
breite Balken erheben ſich über die Oberfläche des Waſſers. 
Ihre Geſamtlänge beträgt rund 82 Meter. Aber erſt im Herbſt 
wird das Schiff vollſtändig freigelegt ſein. Wenn die Beſchrei⸗ 
bung des Sueton zutrifft, jo haben wir es bei der kaiſerlichen 
Galeere mit einem Prunkſchiff zu tun, das überreich geſchmückt 
war. Hier gab Caligula ſeine nächtlichen Feſte mit goldenem 
Trinkgeſchirr. Von all dieſen Herrlichkeiten des Schiffes iſt bis⸗ 
her nur ein kleiner Wolfskopf ans Tageslicht gefördert worden, 
der dem gleicht, der im vergangenen Jahrhundert gefunden 
wurde und der ſich jetzt im Nationalmuſeum in Rom befindet. 
Was man bis jetzt von der Galeere ſieht, bietet ein Durchein⸗ 
ander von ſtarken Eichenbohlen, die gut genug erhalten ſind, um 
ſie als das Skelett eines großen Schiffes zu erkennen. Das 
Schiff war offenſichtlich mit Platten aus Meſſing oder, wie 
einige Archäologen glauben, mit einer Metallegierung bekleidet, 
deren Zuſammenſetzung das Geheimnis der Römer war. Rieſige 
hölzerne Nägel, die gleichfalls mit Metall umkleidet ſind, ragen 
überall aus dem Holz der Galeere hervor. Ein paar Stücke des 
Moſaikpflaſters und einige kleine Bruchſtücke aus Marmor, die 
Caligulas Namen tragen, wurden weiterhin in dem Schiffskör⸗ 
per gefunden, von dem der dicke Schlamm, der es bedeckte, ſorg⸗ 
ſam entfernt worden iſt. Viele dieſer Marmorſtücke ſind, nachdem 
fie an die 2000 Jahre unter Waſſer gelegen, zu Staub zerfallen. 
Andere haben aber der Zerſetzung beſſer widerſtanden. Es iſt 
kaum anzunehmen, daß noch andere Gegenſtände von Wert in 
dieſer erſten Galeere gefunden werden. Man gibt gern zu, daß 
die Metallplatten, mit denen das Schiff umkleidet war, ein dank⸗ 
bares Feld für Speztaljtudien abgeben, verhehlt ſich aber auch 
nicht, daß das, was bisher über die Nemigaleere bekannt gewor⸗ 
den iſt, auch durch ſorgfältig organifierte Tauhererpeditionen 


N Was denn eſſen? 955 Wir waren gründli ausgehungert 
und gehorchten gerne. Pikres, der über unſere Bereitwilligkeit 


erfreut ſchien, forderte uns auf, weiter zu eſſen. Als wir ſatt 
waren und glücklich aufatmeten, trank er ſeinen Wein, ſchrie er: 
„Seht ihr alſo, ihr Viechskerle, was für gute Legionäre noch aus 
euch werden, wie ſchön ihr gehorchen könnt. So, und jetzt werdet 


ihr den Hof kehren!“ 


„Wir gehen nirgends hin“, erklärten wir gleichzeitig. „Wir 
werden nicht eher gehorchen, bevor wir nicht die Koſt laut Vor⸗ 
ſchrift erhalten, zweimal täglich Suppe, Fleiſch und Beilage. 
So einen Fr. ... Wir ſprachen nicht ein Wort mehr. Pikres 
warf ſich mit der Karabatſche über uns, wir wehrten uns, aber 
die Wache überwältigte und feſſelte uns. Sie trugen uns dann 
in die Ecke des Gefängniſſes, wo es ein Wiederſehen mit den 
anderen Kameraden gab. Sie waren ſchön wie Oelſardinen auf⸗ 

geſtellt, natürlich gefeſſelt wie wir, jo daß fie ſich nicht bewegen 
konnten. Nacheinander wurden je zwei und zwei gefeſſelt Hier 
her getragen, wo wir waren, bis alles da ſtand, bezw. da lag. 
Dann wurden wir in das Gefängnis hineingetragen und der 
ſchon ſtark betrunkene Pikres hielt mit uns Gericht. 

„Bande!“ wütete er, über uns ſchreitend, da auf dem Boden 
nicht ein Zoll frei war: „Wenn ich euch jetzt niederknalle, be⸗ 
komme ich dafür noch eine Auszeichnung. Aber einen fo amge- 
nehmen Tod verdient ihr euch ja nicht. Doch wartet, ich habe 
etwas anderes für euch. ..“ a 

Und er beriet ſich mit einem Korporal von der Wache, was 
für eine Todesart er uns geben ſollte, den anderen „zur War⸗ 
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Für das Bundeskegeln um die Meiſterſchaft von Deutſchland 


das vom 13.—20. Juli in Leipzig abgehalten wird, werden in einer der dortigen großen Meſſehallen zahlreiche 
e N ER Kegelbahnen gebaut, Se 8 


hätte erreicht werden können. Die Kritiker des Unternehmens 
erklären überdies, daß man nach dem Ausfall der vorangegange⸗ 
nen Taudwerjuhe ſchon hätte wiſſen können, daß alles, was an 
Marmor oder Bronze vorhanden geweſen war, ſchon längſt von 
den Bauernjungen entführt worden iſt, die hier zu tauchen 
pflegten. Die bisher aufgewandten Koften werden auf 15 Mil⸗ 
lionen Lire berechnet. Allem Anſchein nach iſt die Regierung 


. 


50 Jahre Reichsdruckerei 
Am Sonnabend, dem 6. Juli begeht die Reichsdruckexei in 
Berlin den Tag ihres 50jährigen Be Sie iſt im 
Jahre 1879 durch 5 7 der Preußiſchen Staats⸗ 
druckerei mit der bereits 1877 vom Reich erworbenen „N. 
von Decker ſchen Geheimen Oberhofbuchdruckeret“ entſtanden. 
Das Hauptarbeitsgebiet der Reichsdruckerei iſt der Druck von 
Briefmarken; täglich erblicken in der Druderei etwa 
20 Millionen Stück Briefmarken das Licht der Welt. — 
Blick auf das Gebäude der Reichsdruckerei in Berlin. 


—— . ———— OR DAN EBENEN 


aber entſchloſſen, die Trockenlegung des Sees fortzuſetzen, bis 
auch die zweite Galeere erſcheint, eine Operation, die nicht min⸗ 
der koſtſpielig ſein dürfte. 5 

Das ausgepumpte Waſſer kann nicht wieder in den See zu⸗ 
rückgebracht werden. Es werden mindeſtens zehn Jahre ver⸗ 
gehen, bis die kleine Quelle in der Mitte des Sees das Waſſer 
wieder auf ſeine urſprüngliche Höhe gebracht haben wird. Wenn 
man wirklich entſchloſſen iſt, die zweite Galeere freizulegen, ſo 
werden noch viele Jahre vergehen, bevor Nemi wieder in ſeiner 
alten Schönheit erſtanden iſt. 
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nung“. Wir hörten die Unterredung mit ſtummem Entſetzen an. 
Es war uns durchaus nicht zum Lachen zumute, denn der närri⸗ 
ſche Pikres war zu allem fähig. Um Hilfe zu rufen, war ein 
Ding der Unmöglichkeit, denn der Lagerkommandant wohnte 
natürlich nicht im Lager. 5 
Erſtechen, Erwürgen, all dieſe Ratſchläge des Korporals ges 
fielen dem Sergeanten nicht. Nicht einmal der Vorſchlag uns 
den Bauch aufzuſchlitzen, uns dann lebendige Ratten hineinzu⸗ 
ſtecken, fand ſein Gefallen. Erſt als der Korporal meinte, daß 
man uns einmauern könnte, da jubelte Pikres auf. 


„Das it etwas!“ brüllte er, vor Freude einen Cancan tat: 
zend, „wir werden ſie ſo einmauern, wie wir die drei Legionäre 
in Sidi Bel Abbes vermauert haben. Zwei, drei Tage lang 
werden ſie ſo gemartert werden 


Eine Stunde ſpäter riß man uns die Kleider herunter, da 
Pikres meinte, daß es um die Montur zu ſchade ſei. Dann übers, 
goß man uns mit Waſſer, damit wir beſſer „verfaulen“ ſollten 
und dann vernahmen wir das Schlappen der Maurerbellen, wie 
man das Fenſterchen des Kriminals vermauerte und es um uns 
herum dunkel wurde 


Wir dachten, pi dies ein Scherz ſei und daß der Sergeant, 
bis er ſich ausgeſchlafen hatte und wieder nüchtern 

war, wieder zu Verſtand kommen würde. Aber die Nacht ver⸗ 
ging und niemand kam. Es wurde uns bange zumute. Hunger, 
Durſt, der Geſtank der Exkremente, Mäuſe, die über uns hin⸗ 
wegliefen und die Ausſicht auf das entſetzliche Ende ließ uns ers 
beben. Wir brüllten, aber es war vergeblich, denn die beſoffene 
ee verhöhnte uns. Es war ein Glück, daß Pitres nicht auch 
die Tür vermauern lich, ſonſt wären wir So 


ſicher erſtickt. © 
drang doch noch durch die Türſpalten ein wenig Luft herein, 


aber natürlich unzureichend. Wir dachten alſo, daß keiner von 


uns den Morgen erleben werde. 


Glücklicherweiſe gelang es einem unter uns, ſeine Feſſeln zu 


löfen. Er befreite die anderen und mit gemeinſamer ung 
erbrachen wir die Türe. Im gleichen Augenblick rechneten wir 
mit der trunkenen Wache ab und warfen uns voller Wut ins 
Lager, Pikres ſuchend. Es war fein Glück, daß es ihm gelang, 


zu Pferde in die Stadt zu entfliehen und dann beruhigte uns 


der Kapitän der 7. Kompagnie. 
Pikres fiel wegen ſeiner „originellen“ Art von Beſtrafungen 


bei feinen Vorgeſetzten in Ungnade und wurde dann für einige 
Zeit ins Irrenhaus geſperrt. Wir wurden nachher amneſtiert 
und ſtatt zum Kriegsgericht zu unſerem Bataillon entſandt. Wies 
waren froh darüber, denn auf dieſe Weiſe entgingen wir einer 
| mehrjährigen Strafe, die uns Deſerteure mit Waffen erwartete. 


Doch Pikres entkam unferer Rache dennoch nicht. Zwei 
Jahre nachher, am Feiertage der Jungfrau von Orleans, dem 
Tage unſerer Einmauerung, wurde Pikres im Lager e ſen 
und ihm der Revolver in die Hand gedrückt. 
Kommandant die Art, wie Pikres geſtorben war, ſehr wohl 
wußte, ſchrieb er dennoch als Todesart im Bericht über ſeinen 
Tod ein einziges Wörtchen: „Selbſtmord.“ N. 9 
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rantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: 
belmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeraten 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: ;. 
Preſſe“. Sp. z_ogr. odp., Katowice; Drud: Vita“, na 


drukarski, Sp. 2 ogr. odp., Katowice, Kosciuszki a 
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Und obgleich der 
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Die ſchmutzige Karolina 
Fahrt in den Berg vor 105 Jahren. i 

Das Befahren der zwei vorzüglichſten Klausthaler Gruben, 
der „Dorothea“ und „Karolina“, fand ich ſehr intereſſant, und 
ich muß ausführlich davon erzählen. 

Eine halbe Stunde vor der Stadt gelangt man zu zwei 
großen ſchwärzlichen Gebäuden. Dort wird man gleich von den 
Bergleuten in Empfang genommen. Dieſe tragen dunkle, ge⸗ 
wöhnlich ſtahlblaue, weite, bis über den Bauch herabhängende 
Jacken, Hoſen von ähnlicher Farbe, ein hinten aufgebundenes 
Schurzfell und kleine grüne Filzhüte, ganz randlos wie ein ab⸗ 
gekappter Kegel. In eine ſolche Tracht, bloß ohne Hinterleder, 
wird der Beſuchende ebenfalls eingekleidet, und ein Bergmann, 
ein Steiger, nachdem er ſein Grubenlicht angezündet, führt ihn 
nach einer dunklen Oeffnung, die wie ein Kaminfegeloch aus⸗ 
ſieht, fteigt bis an die Bruſt hinab, gibt Regeln, wie man ſich 
an den Leitern festzuhalten habe, und bittet, angſtlos zu folgen. 
Die Sache iſt nichts weniger als gefährlich; aber man glaubt es 
nicht im Anfang, wenn man gar nichts vom Bergwerksweſen 
verſteht. Es gibt ſchon eine eigene Empfindung, daß man ſi 
ausziehen und die dunkle Delinquententracht anziehen muß. Und 
nun ſoll man auf allen Vieren hinabklettern, und das dunkle 
Loch iſt ſo dunkel, und Gott weiß, wie lang die Leiter ſein mag. 
Aber bald merkt man doch, doch es nicht eine einzige, in die 
ſchwarze Ewigkeit hinablaufende Leiter iſt, ſondern, daß es 
mehrere von fünfzehn bis zwanzig Sproſſen ſind, deren jede auf 
ein kleines Brett führt, worauf man ſtehen kann, und worin 
wieder ein neues Loch nach einer neuen Leiter hinableitet. 

Ich war zuerſt in die „Karolina“ geſtiegen. Das iſt die 
ſchmutzigſte und unerfreulichſte Karolina, die ich je kennenge⸗ 
lernt habe. Die Leiterſproſſen ſind kotig naß. Und von einer 
Leiter zur anderen geht's hinab, und der Steiger voran, und 
dieſer beteuert immer, es ſei gar nicht jo gefährlich, nur müſſe 
man ſich mit den Händen feſt an den Sproſſen halten, und nicht 
nach den Füßen ſehen, und nicht ſchwindlig werden, und nur 
beileibe nicht auf das Seitenbrett treten, wo jetzt das ſchnurrende 
Tonnenſeil heraufgeht, und wo vor vierzehn Tagen ein unvor⸗ 
ſichtiger Menſch hinuntergeſtürzt und leider den Hals gebrochen. 

Da unten iſt ein verworrenes Rauſchen und Summen, man 
ſtößt beſtändig an Balken und Seile, die in Bewegung ſind, um 
die Tonnen mit geklopften Erzen oder das hervorgeſinterte 
Waſſer heraufzuwinden. Zuweilen gelangt man auch in durch⸗ 
gehauene Gänge, Stollen genannt, wo man das Erz wachſen 
ſteht, und wo der einſame Bergmann den ganzen Tag ſitzt und 
mühſam mit dem Hammer die Erzſtücke aus der Wand heraus⸗ 
klopft. 

Ich habe keinen Anflug von ſogenannter Angſt empfunden, 
aber, ſeltſam genug, dort unten erinnerte ich mich, daß ich im 
vorigen Jahre und ich meinte jetzt, es ſei doch eigentlich recht 
tmulich angenehm, wenn das Schiff hin und her ſchaukelt und 
die Winde ihr Trompeterſtückchen losblaſen! 

Nach Luft ſchnappend ſtieg ich einige Dutzend Leitern wieder 
in die Höhe und mein Steiger führte mich durch einen ſchmalen, 
ſehr langen, in den Berg gehauenen Gang nach der Grube 
„Dorothea“. Hier iſt es luſtiger und friſcher, und die Leitern 
find reiner, aber auch länger und ſteiler als in der „Karolina“. 
Hier wurde mir auch beſſer zumute, beſonders da ich wieder 
Spuren lebendiger Menſchen bewahrte. In der Tiefe zeigten 
ſich nämlich wandelnde Schimmer; Bergleute mit ihren Gruben⸗ 
lichtern kamen allmählich in die Höhe mit dem Gruße „Glück⸗ 
auf!“ und mit demſelben Widergruß von unſerer Seite ſtiegen 
he an uns vorüber. Wie eine befreundet ruhige, und doch zu: 
gleich quälende rätſelhafte Erinnerung trafen mich mit ihren 
tiefſinnig klaren Blicken die ernſtfrommen, etwas blaſſen, und 
vom Grubenlicht geheimnisvoll beleuchteten Geſichter dieſer jun⸗ 
gen und alten Männer, die in ihren dunklen, einſamen Berg⸗ 
ſchachten den ganzen Tag gearbeitet hatten und ſich jetzt hin⸗ 
auffehnten nach dem lieben Tageslicht und nach den Augen von 
Weib und Kind. (Heinrich Heine: Die Harzreiſe.) 
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KANOLD 


General-Vertreter Jgnacy Spira 


Werbet ſtändig neue Leſer für den Boltstoille! 


Entwidlung 
Was für ein Geſicht Herr Peluſchke — in Fa. Peluſchke 

u. Co., Oele und Fette en gros — machte, als er auf der 
Landſtraße ſeinem erſten Auto begegnete. 


(Humoriſt.) 


Kattowitz — Welle 416,1 
Freitag. 15,30: Schallplattenkonzert. 17,25: Vortrag. 18: 
Konzertükertragung von Warſchau. 19,20: Vorträge. 20,30: 
Abendkonzert von Krakau. 22: Berichte und Plauderei in fran⸗ 
zöſiſcher Sprache. 
Warſchau — Welle 1415 
Freitag. 12,05: Wie vor. 17,25: Vortrag und Berichte. 
18: Konzert. 19,25: Verſchiedene Nachrichten. 20,05: Vortrag. 
20,30: Symphoniekonzert. 22: Berichte. 


Gleiwitz Welle 326.4. Breslau Welle 321.2. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis 13,06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanjage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 


richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 


(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung ) und Sporkfunk. 22.30— 24,00: Tanzmuſtk (eins 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Progtamms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. 

Freitag, 5. Juli. 6: Uebertragung aus Berlin: Funk⸗ 
Gymnaſtik. 16: Stunde und Wochenſchau des Hausfrauenbundes 


ANGENEHMER FAMILIEN-AUFENTHALT 


GESELLSCHAFTS- UND 
VERSAMMLUNGS- 
RÄUME VORHANDEN 
TREE RETTET 


GUTGEPFLEGTE 
BIERE U, GETRÄNKE 
JEGLICHER ART 


ruegen r neren vn TEE 
VORTREFFLICHER 
MITTAGSTISCH 


FFF 
REICHHALTIGE 
ABEND K ART E 


MAN VERLANGE 
DRUCKMUSTER UND 
VERTRETERBESUCH 


.KATOWICE, DWORCOWA (BAHNHOFSTR.) 11 


TREFFPUNKT ALLER GEWERKSCHAFTLER 
UND GENOSSEN 


WIRTSCHAFTSKOMMISSION 


DRUCKSACHEN 


FÜR HANDEL UND GEWERBE 
INDUSTRIE UND BEHÖRDEN 
VEREINE UND PRIVATE 

IN DEUTSCH UND POLNISCH 


BUCHER, BROSCHUREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 
PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTBLATTER 
WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME, KARTEN, KUVERTS 
ZIRKULARE, BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN. 
FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN USW. 


KATOWICE.KOSCIUSZKI 29-TEL.2097 


Börſenkurſe vom 4. 7. 1929 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


Warſchau . . 1 Dollar { 5 195 2 > 5 
Berlin 100 21 = 47.114 Amt. 
Kaklowitz. . . 10 Rmk. = 21225 2} 
1 Dollar 8.91 t 

100 21 = 47.114 Amt. 


Breslau. 16,30: Neue Klaviermuſik für Kinder. Anſchließend: 
Unterhaltungskonzert. 18: Schleſiſche Arbeitsgemeinſchaft 
„Wochenende“. 18,15: Abt. Sport. 18,40: Uebertragung aus 
Gleiwitz: Abt. Literatur. 19,10: Stunde der Deutſchen Reichs⸗ 
poſt. 19,35: Wetterbericht. 19,35: Stunde der Arbeit. 20: Neue 
Rundfunkmuſik. 20,25: Der Reporter durchſtreift die Zeit. 21: 
Uebertragung aus Gleiwitz: Heitere Quartette. 22: Die Abende 
berichte und Abt. Handelslehre. 


Mitteilungen 


des Bundes für Arbeiterbildung 

Kattowitz. Am Dienstag, den 9. Juli 1929, abends 7% Uhr, 
findet im Zimmer 15 des Hotel Zentral die Generalverſammlung 
der Ortsgruppe ſtatt. Da die Neuwahl des Vorſtandes ſtattfin⸗ 
den muß, lol werden die Delegierten der Kulturorganſſationen 
um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen erſucht. 


Berſammlungskalender 


Kattowitz. Tour.⸗Verein „Die Naturfreunde“. Am Frei⸗ 
tag, den 5. Juli 1929, abends 8 Uhr, findet im Saale des Zentral⸗ 
Hotel unſere fällige Monatsverſammlung ſtatt. Um zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. 

Rosdzin⸗Schoppinitz. (D. S. A. P.) Am Sonntag, den 7. 
Juli, vormittags 10 Uhr, findet im Lokale des Herrn Pelke, ul. 
Liftopadag eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Ref. Gen. Kawoll. 

Königshütte. D. S. A. P. Am Freitag, den 5. Juli, abends 
7,30 Uhr, findet im Büfettzimmer des Volkshauſes eine Mitglie⸗ 
derverſammlung der D. S. A. P. ſtatt. Als Referent erſcheint 
Genoſſe Kowoll. Um vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder 
wird gebeten. 

Königshütte. Ortsausſchuß. Donnerstag, den 4. d. Mts., 
abends 7 Uhr, findet eine wichtige Ortsausſchuß⸗Vorſtandsſitzung 
im Volkshaus ſtatt. Erſcheinen eines jeden Vorſtandsmitgliedes 
Selbſtverſtändlichkeit. 13 f N 

Hubertushütte. Am Sonntag, den 7. Juli, vormittags 10 
Uhr, findet beim Brachwainsky eine Mitgliederverſammlung 
vom Deutſchen Metallarbeiterverband mit der Jugendgruppe 
ſtatt. Referent zur Stelle. a 

Nikolai. Am Sonntag, den 7. Juli, um 2 Uhr nachmittags, 
findet eine offizielle Sitzung des Ortsausſchuſſes des A. D. G. B. 
im Lokale „Freundſchaft“, Sohrauerſtraße, beim Kurpas jtatt. 
Die Zahlſtellen vom Bezirk Pleß werden aufgefordert, ihre De. 
legierten zu entſenden. Die Mitgliedsbücher ſind zwecks Kontrolle 
unbedingt mitzubringen. Tagesordnung: Punkt 1. Eröffnung, 2. 
Verleſen des Protokolls, 3. Vortrag des Gewertſchaftsſekretärs 


Knappit über Sozialverſicherungsweſen, 4. Freie Ausſprache, 5. 


Stellungnahme zur 40 jährigen Jubiläumsfeier des Bergbau⸗ 


induſtrieverbandes, 6. Anträge und Verſchiedenes. 7. Schluß 
der Sitzung. 
Koſtuchna. (D. S. A. P.) Sonntag, den 7. Juli, Partei- 


verſammlung der D. S. A. P., nachmittags 4 Uhr, 


mm bei Weiß. 
Vollzähliges Erſcheinen ſehr erwünſcht. 


Das gu Lehrduc 
der Wäſche. die dene 
Anleitung zur Herſtellang 
der Waſche. 1000 Abb, 
und 265 Schnitte, 

Dag Buch der Haus 
ſchnelderel. werwon far 
Kernende, £ehrende und 
im Schneidern Geübte. 
Das Buch der Puppen» 
kleld erläutert die 
Selbſtbekleidung aller Ar 
Schnitte 


mäßen a. 
Schals, m. groß. Schnirtbg. 
DasFllckbuch rr uusbeſ. 


fern, prakt. Umändern uſw. 
Ausführliche Verzeichnisse mA. 


UM GEFÄLLIGE UNTER- 
STÜTZUNG BITTET 


I. A.: AUGUST DITTMER Ueberall erhältlich, auch 


durch Nachu. dom Verlag 
Otto Beyer, Leipzig 
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